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I.
? Der achte Februar 1913 wird in der Geschichte der
"

kschen Arbeiterbewegung und der deutschen Wirtschafts-

icklung ein entscheidendes Datum sein. Tenn an
m Tage erschien endlich auch in deutscher Sprache das

des Heils und der Erlösung , wie sichs gebührt, im
g der Bayrischen Staatszeitung . Die Schrift des

lehrten Lieblings des amerikanischen Stahltrusts hat in
linerika bereits eine ganze Literatur hervorgerufen . Auch

England und Frankerich ist sie verbreitet . Jetzt wird
in Deutschland in allen Jndustriekontoren gelesen wer-

'b , Betriebsdirektoren und Aktionäre, Unternehmer und
ßkivatangestellte werden sie studieren, und nicht zuletzt
'
ird die Schrift in den politischen und wirtschaftlichen Or -

isationen studiert werden müssen . Es würde uns nütz-
idj erscheinen, wenn recht bald und recht gründlich die Ar-
!iterschaft durch eine das Taylor - System kritisch dar-

Wende Broschüre über die Gefahr gelehrt würde , die ihr
W von der Wissenschaft droht .

Das Taylor -System ist die wahre Wissenschgft von der
Hüldmacherei. Es ist die moderne Anterlkaüisierung jener
tzllen dürftigen Kapitalistenphilosophie von der Harmonie
->« Interessen , die in ihrer ursprünglichen Form heute nur
»och ein Gegenstand mitleidigen Gelächters ist. Der
ilmerikaner, der diese verjährte Lehre umgoß , war sich
kdr darüber , daß eine noch so schön formulierte Predigt
Äer die Harmonie der Interessen zwischen Unternehmen
ümd Arbeitern , solange sie bloß Predigt bleibt, gänzlich
virkungslos bleiben muß . So vollendet Taylor die tech-
«jche Neubildung der Lehre derart , daß die Interessenten
»cht mehr bloß bepredigt werden, sondern daß sie sich gierig
Ms die praktische Anwendung der neuen Harmonielehre
kürzen müssen , weil ihr ganzes Wohl von ihrer Befolgung
Ähängt . In die allgemeine Harmonie , der nieinand mehr

widerstehen und auszuweichen imstande ist, wird als
stither im Bunde auch der Konsument eingeschlofsen. Die
nternehmer und Aktionäre erhalten größere Gewinne
-d Dividenden . Die Arbeiter erzielten bei kürzerer Ar -
itszeit ohne alle Auspressung ihrer Arbeitskraft höhere
hne ; sie werden obendrein gesünder, tugendhafter , fröh-
' r , und aus ihren getaylorten Seelen schwindet überdies
s Mißtrauen gegen ihre Unternehmer und BetriÄ >s-
x . Endlich gewinnt auch das ganze Volk der Verbrau -

r , da das Arbeitsprodukt nicht nur vollkommene ^ son-
n auch für sie billiger wird . Und alle diese wunder -

ren Harmonien entströnEN bloß der Wissenschaft des Mr .
Ylor ; man braucht seine Principles of Scientific Ma¬

nagement nur zu lernen und einzuführen , und der Segen
■
“für alle kommt ganz von selbst.

Der sozialpolitische Wundermann wendet in seiner
Schrift den von ihm aufgestellten wichtigsten Grundsatz
selbst mit großem Erfolg an : Erzielung des größten Nutz
Effekts mit der geringsten Kraftaufwendung . Er führt ,
nach dem Vorbild jener amerikanischen Patentmediziner ,
i>ie für die Heilung körperlicher Schäden schon längst das
Taylor-Lystem angewandt haben, alle Erscheinungen auf
sin einziges Prinzip zurück, er wiederholt hundertfältig
immer die gleichen paar Worte und Begriffe , wie wifsen -
ichaftliche Betriebsführung und individuelle Ausbildung ,
bis die magischen Formeln gleich klebrigen Melodien in den
Lhren hängen und sie taub machn gegen kritische Warm
inse des Nachdenkens . Mein System : Du sollst und mußt
dran glauben . Es ist alles ganz einfach! Und vor Stau
nen über die Zauberkünste vergißt du ganz auf den Trick
Zu achten , der hinter dem Ganzen steckt , von dem du ge¬
rade deshalb aber abgelenkt werden sollst. Der Trick des
Taylor-Systems ist freilich so plump , daß man nieinen
sollte , er würde von jedem, trotz aller betäiibenden Bluffs ,
lofort durchschaut werden.

Mr . Taylor , der sich seit dreißig Jahren der Ausarbei
fung und Verbreitung seines Systems widmet — er lebt
in Philadelphia — verbindet den nicht gewöhnlichen Scharf¬
sinn eines Ingenieurs , der bemüht ist , die zweckmäßigste
Technik menschlicher Arbeitsleistungen zl, finden , mit dem
noch größeren Scharfsinn eines Sachwalters des Stahl
irusts, der das furchtbarste System menschlicher Ausbcn
tung wissenschaftlich ermitteln und moralisch rechtfertigen
soll , ohne daß die -Opfer des Systems ihre Ausbeutung
überhaupt merken solley . Will Man hcfi Tgylgr -System in

seiner ganzen Bedeutung gerecht beurteilen , so muß man es
in seine beiden Teile und Zwecke zerlegen. Die
wissenschaftliche Leistung der sinnvollsten Arbeitstechnik
ist zu trennen von dem gemeingefährlichen System gestei¬
gerter Ausräubung menschlicher Arbeitskraft .

Insoweit Taylor beinüht ist, durch das Studium der
Erfahrungstatsachen wissenschaftlich für jede Tätigkeit das
Gesetz der zweckmäßigsten Handgriffe zu finden, verdienen
seine Bestrebungen ernste Würdigung . Kein vernünftiger
Arbeiter und keine einsichtige Arbeiterorganisation wird
sich dem Unternehmen widersetzen , durch sorgfältige wissen¬
schaftliche Untersuchungen zu ermitteln , in welcher Weise
jede einzelne Tätigkeit des Arbeiters am einfachsten und
zweckmäßigsten ausgeführt werden könnte. Denn gerade
die Arbeiter haben das größte Interesse daran , daß die
Arbeitszeit , zu der sie verurteilt sind, intensiv ausgenutzt
wird , daß sie durch unzweckmäßige Arbeitsmethoden nicht
unnötig Kraft vergeuden und den Arbeitsertrag mindern .
Wenn Taylor ineint , daß die Arbeiterorganisationen des¬
wegen sich gegen diese Bestrebungen wehren würden (von
andern Motiven abgesehen) , weil sie befürchten , daß' eine
größere Produktivität der Arbeit noch inehr Menschen ar¬
beitslos machen würde , so ist das ganz hinfällig . Die Ar¬
beitslosigkeit in Folge verbesserter Arbeitsmethoden wird
durch Herabsetzung der Arbeitszeit bekämpft , und es wäre
ebenso sinnlos , ja noch törichter , sich gegen eine verfeinerte
Technik der Arbeitsleistung zu wehren, wie sich der Ver¬
besserung der Maschinen zu widersetzen .

Das technische System Taylors besteht darin , durch ge¬
naue , unendlich mühselige Beobachtungen für jede Han-

tierung festzustellen, wie sie gestaltet werden muß, um bei
geringstem Kraftaufwand die größte Arbeitsleistung her¬
vorzubringen . Der Arbeiter , der nach Herkommen, nach
Faustregeln " oder auf Grund eigener Erwägungen die

ihn: aufgetragene Arbeit bewältigte , soll unter die Aufsicht
des Ingenieurs gestellt werden , der sich zur Lebensaufgabe
gemacht hat , die Arbeitsmethode wissenschaftlich zu zerglie¬
dern und auf ihre höchste Zweckmäßigkeit zu vereinfachkn .
Der Ingenieur weiß , „daß in jeder kleinsten Handlung ,
jedem Griff eines Arbeiters eine Wissenschaft steckt

"
. Es

gibt zum Beispiel , um aus den Beispielen Taylors ein rein
technisches zu wählen , insofern eine Wissenschaft des Schau-
felns , als zu ermitteln wäre , ob ein Arbeiter täglich mehr
leisten könne, wenn er jedesmal 2 , 3, 5,10,15 oder 20 Kilo¬
gramm auf seine Schaufel nimmt . Auf den Bethlehem-

tahlwerken , auf denen Taylor seine Versuche angestellt
hat , wurde auf diese Weise ermittelt , daß die größte Lei
stung vom Arbeiter erreicht wird , wenn er eine Durch¬
schnittslast von 9ya Kilogramm auf die Schaufel nimmt .
Aus diesem wissenschaftlichen Ergebnis folgerte , da die zu
schaufelnden Stoffe verschieden schwer sind , sich von selbst
die Notwendigkeit , acht bis zehn verschiedenartige Schau¬
feln für die verschiedenen Materialien herzustellen , so eine
kleine Schaufel für die schweren Erze und eine große für
Erbskohle , die sehr leicht Fon der Schaufel herunterrieselt .
Damit ist die Wissenschaft des S>chaufelns noch bei weitem
nicht erschöpft . Wenn der Arbeiter schon die richtige Schau
fel hat und das richtige Gewicht kennt, so muß er sie auch
richtig in die Haufen hineinstoßen und wieder herausziehen
können. Darüber werden genaue Beobachtungen und
Messungen angestellt , bis schließlich das richtige Verfahren
sich ergibt .

Die Wissenschaft des Mauerns hat ein Gesinnungs¬
genosse Taylors , Frank B . Gilbreth , begründet. Die
Schrift Taylors gibt darüber sehr interessante Einzel¬
heiten . Es galt die Beseitigung aller überflüssigen Be¬

wegungen und die Ersetzung langwieriger Handgriffe
durch schnellere . „Jedes kleinste Element , das irgendwie
die Geschwindigkeit oder Müdigkeit des Maurers beein¬
flussen konnte, wurde untersucht. Er bestimmt genau die
Stellung , die jeder Fuß des Arbeiters einnehmen sollte ,
die Entfernung des Mörtelschafts und der Ziegel von ihm
und der Mauer . Dainit waren die üblichen ein oder zwei
Schritte von und zu der Mauer beim Legen jedes Ziegels
unnötig geworden. Er suchte und fand , in welcher Höhe
Mörtel und Ziegel am vorteilhaftesten unterzubringen
seien , und konstruierte ein Gestell mit einer Platte darauf
für das Material , so daß Ziegel , Mörtel , Maurer und
Mauer in richtigen Abstand zueinander kamen . Tiefe Ge¬
rüste werden verstellt , je nachdem die Mauer an Höhe zu¬
nimmt , und zwar wird dieses Einstellen sämtlicher Gerüste
von einem eigens hierzu bestellten Mann ausgeführt .
Durch diese Anordnung wird es dem Maurer erspart , sich
jedesmal tief zu bücken, um nach den Ziegeln oder nach dem
Mörtel zu langen , und sich dann wieder aufzurichten. Man
bedenke nur , wieviel menschliche Kraft die ganzen Jahre
hindurch verschwendet worden ist , dadurch , daß jeder
Maurer seinen Körper von, sagen wir , 75 Kilogramm
Schwere einen halben Meter tief herunterbeugen und dann
wieder aufrichten mußte , um einen Ziegel von 2 Kilo¬

gramm zu verlegen .
" In der Folge wurden noch weitere

Zurichtungen getroffen , es wurde zum Beispiel auch er¬
mittelt , daß cs nicht nötig sei , wenn der Maurer auf jeden

lassen , wenn der Mörtel nur entsprechend dünnflüssig ist .
Es galt also auch die Wissenschaft von der richtigen Zu¬
bereitung des Mörtels zu finden . - Schließlich gelang es

Gilbreth , die Zahl der Handgriffe und Bewegungen von
18 pro Ziegel auf 5 und sogar auf zwei zu vermindern.

Um diesen Uebergang von Faustregeln zum wissen¬
schaftlichen Betrieb technisch vorzubereiten , wurden in ein -

zelnen Fällen Jahrzehnte lang kostspielige Versuche ange¬
stellt . So wurden zum Beispiel zur Ermittelung der vor¬

teilhaftesten Schnittgeschwindigkeit für Stahl 20 Jahre
hindurch in einem Betrieb 50 000 Versuche protokolliert,
über <00 000 Kilogramm Stahl und Eisen zu Spähnen
zerschnitten und 200 000 Dollar für diese Erprobung von

Versuchswerkzeugen ausgegeben .

Das Lentrum trumpft auf .

Die Vorgänge , die sich am letzten Donnerstag in der

Budgetkommission bei der Beratung des Flottenetats ab-

spielten, bestätigen aufs Neue die Annahme , daß das Zen¬
trum seine Taktik darauf einrichtet, sich der Regierung so

unangenehm wie möglich zu machen . Ob die Neigung be¬

steht , es auf eine große Entscheidung ankommen zu lassen,
mag nach wie vor äußerst zweifelhaft erscheinen , klar jedoch

ist die Absicht , der Regierung in kleineren Dingen die Macht
der Partei zu zeigen und sie durch eine fortgesetzte Taktik
der Nadelstiche zu beunruhigen . Aus diesem Grunde ist
das Zentrum in der Budgetkommission trotz des lebhafte¬

sten Widerspruchs des Staatssekretärs für die zweijährige
Dienstzeit der Marineinfanterie und Marineartillerie em-

getreten und hat durch den Beschluß ^ Tafel - und Meß¬

gelder nur bei Fahrten auf offener See zu bewilligen
Herrn v . Tirpitz bis zur Drohung mit seinem Rücktritt ge¬
trieben . Es ist dasselbe Spiel wie bei der Streichung de --

neugeforderten Reichsanwalts , in der Petroleumkommission
und - bei zahlreichen anderen Dingen .

Die Sozialdemokratie durchschaut dieses Spiel des Zen¬
trums vollständig. Für sie ist es aber selbstverständlich , daß

sie ihre Abstimmung nur nach sachlichen Gesichtspunkten
einrichtet . Darum hat sie mit dem Zentrum für die Her¬
absetzung der Dienstzeit und für Ersparnisse bei der Ma¬
rine gestinnnt, sie hat aber in der Petroleumkommission das

Zentrum allein gelassen und sich mit den übrigen Parteien
zu dem Versuche vereinigt , einen nützlichen positiven Be¬

schluß zustande zu bringen .
Darum kannn sie den taktischen Manövern des Zen¬

trums mit gutem Gewissen zusehen . Mögen sie auf Kriec
oder Frieden hinauslaufen , die Sozialdemokratie wahr -
die ihr durch ihr Programm vorgeschriebene Stellung
und wartet das weiter in aller Ruhe ab.

flfrikarnsche Kultur .

Zum Schutze der Interessen der Eingeborenen ist in
Südwestafrika ein besonderer Kommissar angestellt. Dieser
Beamte nimmt offenbar seine Pflichten sehr ernst, denn
die „Lüderitzbuchter Zeitung " greift ihn in ihrer Nummer
3 vom 17 . Januar 1913 heftig an . Den Anlaß dazu bietet
eine Verhandlung gegen einen Aufseher vor dem Bezirks¬
gericht in Lüderitzbucht . Das genannte Blatt berichtet :

„Ein Ovambo hatte sich beim Ovambokommissar -beklagt ,
-daß er von dem Angeklagten mit dem Kaps gegen ein W-asser-

fatz gestoßen worden sei , so daß er sich dabej^
-die Zunge

durchbiß. Ein anderer Ovambo , an dessen Schulter der
Ovambokomniissar eine Hautabschürfung entdeckte, erklärte
dem Kommissar auf Befragen , er hätte die Wunde -dadurch
erhalten , daß ihn der Angeklagte gestoßen 'lxrbe, während er
ein schweres Sieb auf -der Schulter trug . -Wie €§

_ stets der

Fall ist , -wurden von den Eingeborenen auch diese Klanen
nur -dem Ovambokommisiar gegenüber — und auch diesem
gegenüber nur auf wiederholtes , dringliches Befragen — er¬
hoben . nicht aber -dem die Arbeitsstelle täglich inspizierenden
Betriebsleiter gegenüber und ebensotveuig vor den Polizei¬
beamten , die zweimal wöchentlich sich von dem ordnungs¬
mäßigen Verhalten der W-eißcn wie der Eingeborenen über¬

zeugen.
"

Dein Beamten wird also zunächst ein Vorwurf daraus
gemacht , daß er Eingeborene nach der Entstehung von
Wunden befragt , die er bei ihnen entdeckt. Ter Angeklagte
gab vor Gericht zu :

„Daß er mit Steinen nach den Eingeborenen geworfen
hätte , wie behauptet worden war , sei wohl wahr , doch habe es
sich nur darum gehandelt , die Aufmerksamkeit des betreffen¬
den Eingeborenen zu wecken, da es bei dem herrschenden
Sturm ihm unmöglich sei , vom Sortierertisch aus , den er
nicht unbeaufsichtigt lasten kann, sich durch Rufen bemerkbar^

zu machen ."

Der Angeklagte bestritt auch , daß er den Eingeborenen
an das Wasserfaß gestoßen habe, vielmehr hätte der Ein¬
geborene mit seinem Kopf das Wasserfaß gestoßen . Einige
Eingeborene haben den Angeklagten offenbar schwer be¬
lastet, denn er erklärte , er sei bei Antritt seiner Tätigkeit
von seinen Arbeitgebern darauf aufmerksani gemacht

daß die Leute auf dem betreffenden Betriebe in¬worden,
folge der Ungeeignotheit feines Vorgängers sehr verbum-

Zieg
'
el .

'
wenn er in den Möktel gebettet ist . mehrnials mit melt wären und daß er sie scharf zur Arbeit anzuhalten

dem Stiel seiner Kelle klopft. Gilbreth fand , daß die hätte : das habe er getan , von Mißhandlungen könne aber

Ziegel sich durch einfachen Truck der Händ richtig eini -et-en l nickt die Rede sein.
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No . 39. Samstag , den 15 . Februar 1913 .Das Gericht sprach den Rohling , der die Eingeborenen,mn sich bemerkbar zu machen , mit Steinen bewarf, freiund die „Lüderitzbuchter Zeitung " findet es hoch bedauer¬lich, daß solche Hirngespinste der Ovambo immer wiederbei denk Ovainbokommissar Gehör finden und ihn zumEinschreiten wegen sogenannter Mißhandlungen veran,' lassen . Dem Kommissar wird dann geraten , den Kampfgegen Windmühlen endlich aufzugeben. Klein können dieSteine , mit denen der Aufseher geworfen hat, nicht ge¬wesen sein , denn sonst wären sie von dem Sturm , der an¬geblich eine andere Verständigung unmöglich machte , weg¬geweht worden und hätten dann die Aufmerksamkeit derOvambos nicht erregt . Wenn sich aber die so brutal be¬handelten Eingeborenen ihrer Haut wehren, dann läßtman Soldaten anmarschieren und die angeblich Wider¬spenstigen niederknallen. Das ganze nennt man dann ;Afrikanische Kultur .

Sei ^

- Ko. 39 .

Schwerdt als Gehilfe verantwortlich . Denn nachdem derZeuge Wüstemann (der Wirt , zu dem Geißler gesprochenhatte ) an tue Kommission als solche, nicht nur an Geißlerdie Frage gerichtet hatte , ob sie die Beschuldigung des Bues
ausrechterhaltell könnten, war dem Schwerdt , der zunächst dieVerhandlungen mit Wüstemann von Geißler in seinem(Sch-werdtS) Namen hatte mitführen laffen , die Verpflichtungerwachsen , sich gegenteilig zu äußern , wenn er nicht als einsolcher angesehen werden wollte, der dir Angaben Geißlersbestätigte. Durch diese Nnterlassung hat er die Missetat Geiß¬ler- gefördert» diesem zur Straftat wissentlich Hilfe geleistet.Hiernach war Schwerdt aus 8 49 R .Etr .G.B . zu verurteilen ."
Immer neue Wege findet die Justiz zur Bestrafungorganisierter Arbeiter . Daß aber jemand bestraft werdenkann, weil er zu einer Unterhaltung zweier Personennichts sagt, ist doch noch nicht dagewesen .

Deutsche Politik.
Ve Steuerzahler müssen büßen. Der Gouverneur vonStraßburg , General der Infanterie , Freiherr v . Eglofs -

st e i n , soll durch den Generalleutnant v . Deimlingersetzt werden. Der Gouverneur muh wegen der ulkigenGeschichte des falschen Kaiseralarms gehen und die Steuer¬zahler haben das Vergnügen , ihm zeitlebens eine hohePension zu bezahlen. Ob man mit dem General v . Deim-ling , der sich mehrmals recht unangenehm bemerkbar ge¬macht hat. auf diesem vorgeschobenen Posten einen gutenGriff macht , erscheint höchst zweifelhaft. Vielleicht kommtdann zu dem einen Pensionär bald auch noch ein zweiter.Die Weißen in den deutschen Schutzgebieten. Die weißeBevölkerung in sämtlichen deutschen Kolonien istnach den soeben herausgegebenen amtlichen Jahresberich¬ten von 21667 Personen am 1 . Januar 1912 auf 23 342Personen am 1 . Januar 1912 gestiegen , hat also eine Zu¬nahme um 1675 Personen erfahren . Ten Hauptanteil andieser haben Südwest - und Ostafrika . In Südwest stiegdie Zahl der Weißen von 13 962 auf 14 816 , hat also um854 Personen zugenommen. In Ostafrikä ist eine Zu¬nahme von 4227 auf 4886 , also um 639 Personen , zu ver¬zeichnen . Die weiße Bevölkerung Kameruns stieg von1458 auf 1537 Personen , die von Neuguinea einschließlichdes Jnselgebiets von 1169 auf 1278 , die von Samoa von191 auf 500. Die weiße Bevölkerung von Togo ging von363 auf 345 zurück. Es erklärt sich durch die Beendigungdes Baues der Hinterlandbahn , während die Bevölkerungs¬zunahme in Südwest - , Ostafrika und Kamerun teilweiseauch durch die Bahnbauten mitbedingt ist. Unter der wei -ßen Bevölkerung befanden sich am 1 . Januar 1912 in Ost-äfrika 3239 Männer , 919 Frauen und 707 Kinder, inKamerun 1295 Männer , 178 Frauen und 64 Kinder, inTdgo 282 Männer , 61 Frauen und 2 Kinder , in Südwest9046 Männer , 2808 Frauen und 2962 Kinder, in Neu-guinea einschließlich des Jnselgebiets 893 Männer , 266Frauen und 120 Kinder , in Samoa 345 Männer , !Frauen und 57 Kinder . Die Zunahme der Frauen imVergleich zum 1 . Januar 1911 stellt sich in unfern sämt¬lichen Kolonien auf 569 , die Zunahme der Kinder auf 482 ,von denen allein 383 auf Südwest entfallen .
Klaffenjustiz. Die beiden Genossen Geißler undSchwerdt aus Braunschweig begaben sich eines Tagesals Mitglieder der Lokalkonimission der BraunschweigerGenossen zu einem Gastwirt Wüstemann, um ihn zur Frei¬stellung seines Lokals für Versammlungen za bewegen .Dabei erklärte Geißler in Bezug auf einen Wirt namensBues , daß dieser seine Berufskollegen dem Militärkom¬mando denunziere, wodurch ein anderer Wirt den Militär -

voykott bekommen habe . Genosse Schwerdt sagte dazureinen Ton . Das aber sollte ihm zum Verhängnis wer¬den . Bues klagte gegen ihn und Geißler und das Schöf¬fengericht verurteilte diesen zu 30 Mk. und Schwerdt,weil er nichts gesagt hat , zu 20 Mk. Geldstrafe.Die Sache gewinnt ein öffentliches Interesse durch dieVerurteilung des Gen . Schwerdt . In der schriftlichen Be¬gründung des Gerichtsurteils heißt es :
„Für -dieses Vergehen gegen 8 186 R .Str .G .B . (Beleidi-gung ) ist der Angeklagte Geißler als Täter , der Angeklagte

Wilhelm IL und der hinausgrschmiflene Pächter. DerKaiser hat in einer Rede im Landwirtschaftsrat erzählt ,daß er einen Pächter hinausgeschmissen habe ; die Form ,in der er eS erzählte, hat unter den Junkern verständnis¬innige Heiterkeit ausgelöst. Er sagte : . . . Mit einemTeil des lebenden Inventars will ich demnächst ein Vor¬werk besetzen, um so mehr, als ich meinen Pächter hinaus¬geschmissen habe ( lebhafte Heiterkeit) , der nichts mehrtaugte , und das ich in eigene Regie übernehmen will.(Heitere Zustimmung ) .Die „ Berliner Morgenzeitung " läßt sich nun über denStreit des Kaisers mit dem „hinausgeschmissenenPächter,der nichts mehr taugte "
, aus Elbing berichten :

„Das zu der Herrschaft Cadiner, -singe Vorwerk Reh¬berg ist von dem Vorbesitzer des Kais - ; • '
22 . Oktober 1892

.an den RittergutS -pächter Helmuth Se . i-pachtst worden,kurze Zeit vor dem Erwerb des Gutes wrch -den Kaiser.Schön im Pachtverträge war die Errichtung eines neuenWohnhauses für den Pächter vorgesehen. Es haben dannmehrere Jahre lang Verhandlungen zivischen der Gutsver¬waltung von Cadincn und dem Pächter Ivcgen des Neubaues“ - *
>plägeschwebt , und es ist eine Reihe von Bauplänen , deren Aus-führungskosten zwischen 88 000 und 86 600 Mk . schwankten ,angefertigt worden, ohne daß eine Einigung über ein be¬stimmtes Bauprojekt erzielt werden konnte . Der Kaiserzeigte lebhaftes Interesse für die Erbauung eines neuenWohnhauses. Er war der Meinung , daß das Pächterwohn.Haus nicht so sei, wie man es von dem Wohnhaus auf demPachtgrundstück eines StandcSherrn verlangen könne . Nach¬dem, in einem Vorprozcß fcstgestellt worden war , daß derPächter tauf Grund des Pachtvertrag » verpflichtet sei , die anden Pachtgebäuden notwendigen Reparaturen vorzunchmenoder das Pachtgrundstück zu räumen , ließ der Pächter die er¬forderlichen Reparaturen in der Tat vornehmen . Der Kaiseraber . -der durchaus einen Neubau aufführen wollte, liehdurch seine Gut ^verwaltung von Cadincn eine neue Klagegegen den Pächter erheben, mit dem Antrag , festzustellen,daß der Beklagte verpflichtet sei , die zur Errichtung einesNeubaues des Pächterwohnhcnuses erforderlichen Hand - undSpanndienste ohne Entschädigung zu leisten, und ein Fünftelzu den Baukosten beizutragen . Der Pächter , der früher selbstein neues Wohnhaus gewünscht hatte , stellte sich jetzt auf denStandpunkt , er sei wohl berechtigt gewesen , einen Neubauzu verlangen , sei aber nicht verpflichtet, einen Neubau zudulden . Das Landgericht Elbing hat den Beklagten imwesentlichen nach den , Klageantrag verurteilt , im Gegensatzhierzu hat aber das Oberlandesgericht Marienwerder dieKlage des Kaiser? abgcwiesen. Gegen diese Entscheidunghatte der Kaiser Revision beim Reichsgericht einlegen lassen .Im Mai vorigen Jahres hat jedoch das Reichsgericht auch dieRevision abgewiesen.

Ob Sobst zurzeit noch auf der Pachtung ist , hat sich nochnicht ermitteln laffen.
"

Nach der Lehre der Kirche ist aber jede Obriovon Gott gewollte , auch die von den Mächten |sturzes eingesetzte , wie z. B . die Obrigkeit der fraw .»Republik. Die Mächte des Umsturzes werdenauch in Deirtschland weiter rühren , am Ende ftdann zuni Schluß heraus , daß der liebe Gottstehende Ordnung der Dinge überhaupt nicht mehr
'

Das Petroleummonopol in der Reichstagskomnitssi ^ jdom in der ersten Lesung der .Kommission der « etfch-g8 1 der Vorlage abgolohnt wurde , begann DoimerStĉ taT,,Lesung, die wieder mit einer Gen-evaldiskussion über » aßsetzt«. Das Zentrum stellte einen - Antrag auf Be-schaff̂ Zzteven Materials und Vorlage der abgeschlossenen Vorv,
'

Die Vertreter .be® Zentrums erörterten auf Grund der 1habten Besprechungen mit verschiedenen Fnie-
reffenteng^und Sachverständigen nochmalS ^die Frage der Bersorgung^APreises . Sie stehen auch jetzt noch auf dem Dandpm̂ .die Versorgung zu billigen , annehmbaren Preisen oh-

'
Standard Oil Company nicht möglich sei. ES bestehtkein« Veranlassung zu dem- Monopol, weil wir m De^.die niedrigsten Petroloumpreise haben und eine Gefahr

"
Konsumenten nicht vorhanden ist . Der Annahme des dar.den Entwurf - aber mühte eine Erhöhung -des DerailpretM?6—7 Pfg . pro Liter eintreten . Der Vertreter der Reg» ?widersprach den pessimistischen Darstellungen deS Zentrum»^stellte an Hand der Statistik fest, daß z . B . die Pr, ' "
1918 in Rußland nicht zurückgegangen,, sondern gesti«, ^.In Amerika wollen sich die Außenseiter zusammenschliehm ^nur die Raffinerien , sondern auch die Rohölproduzente».

'
Lieferungsaussichten für da» Monopol durch die am«Außenseiter seien sehr Mt .

Zu dem Z 1 sind von den beiden liberalen Gruppen, 1Zentrum und den Sozialdemokraten Anträ -g« gestellt , dielauf den Absatz I beziehen, der -die Vertriebsgesellschaft “
Der Sprecher der Sozialdemokratie bemerkte , daß diedemokraten nun in der zweiten Lesung bereit feien, dempol in der Form einer Aktiengesellschaft zuzusttmmen.Form soll ähnlich der Organisationsform der Reichsbank

"
,,nur mit -dem Unterschied , daß das Reich an der Aktiengeftllßjdes Petroleummonopols auch mit Kapital beteiligt se

'
in ^Der Grund für diese Zustimmung zu dieser Organisätionrftsdes Petroleummonopols liege darin , daß durch sie die tzegung -des Landes mit Petroleum in Kriegszeiten voraussickgesicherter sei , als bei einem Reichsmonopol. Doch sollebei der Form der Bertriebsgesellschast dem Reich die ganze :tung des Geschäfts übertragen werden. — Die Sprecher der 1

°
valen führten au -S, daß sie Wert darauf legen, daß das Midurch etn-e kaufmännische Handelsgesellschaft betriebenDi« Vertriebsgesellschaft arbeite 'rationeller als dasReich- Monopol . t— Der Vertreter der Konservativen «daß sie ihren Antrag wegen der Beteiligung der Detailisdeüjjder Betriebsgesellschaft bei 8 1 nicht mehr ei-nbringen , soudßdem 8 1 der Regierungsvorlage grundsätzlich z-ustimmen. — Jder Abstimmung wurde der § 1 Abs. 1 und 2 nach der Nyrungsvorlag « ang -eno-mm -en mit allen gegen die Stimmen -Zentrums und -der Polen . Ter Antrag , den Absatz 3 mit :V-ertri -eb-Sgesellschaft wieder herzustellen, wurde angenviEbenfalls mit ollen gegen die Stimmen -deL Zentrums .Zentrum stimmt« noch Dr . Zehnter dafür .Im 8 2 wird dann -die Konzcssionsdaucr für -die Bert

gesellschaft von 30 auf 20 Jahve herabgesetzt und die Bestmung angenommen , daß zu einer weiteren Konzession di«stimmung -de-S Reichstags notwendig ist.
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Oesterreich.
fiuslsud .

Kaiser und Erzbischof gegen den Umsturz. Der neu¬gewählte Erzbischof von Köln , Dr . Felix v . Hartmann ,wurde am letzten Donnerstag von Wilhelm II . vereidigt .Dabei versprach der Erzbischof , die monarchische Gesinnungzu pflegen und fuhr wörtlich fort :
Es erscheint das um so notwendiger , je kühner und ver¬wegener die Mächte des Umstürze» und der Verneinung anThron und Altar rütteln .

Wilhelm II . sagte in seiner Antwort :
Ihre bisherig« Amtsführung gibt mir die Zrwersicht , daßSie . . . auch in Ihrer neuen Würde Ihre Geistlichen undGemeinden lehren -und anhalten werden, mit der Anhänglich,keit an Ihre Kirche zu verbinden treue Ergebenheit gegenmich und mein Haus , waxme Liebe znm deutschen Vater ,lande und Gehorsam gegen die von , Gott vrrordnrte Obrig¬keit .

Tantiemensteurr . Der Finanzausschuß des Abgeordnete» '
Hauses beschloß -die Erhebung einer zehnprozentigen Tantieme»,,süeuer von den Mitgliedern des Vorstandes -des Anfsichtiund des BerwaltungSrat -cs der Aktiengcstl-lschaft-en . Dietiemensteuer entfällt , wenn di-e Gesamtsumme -der von der Te>-
sellschast gezahlten- Tantiemen geringer als 8000 Kronen ist.
Frankreich .

Drr Volksprrlast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen -des W. Besant.

Von E . Dewitt .
37 - — (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
11 . Kapit -el.

Harry fei -ert Geburtstag .
Etwa zu derselben Zeit , als Harry in der Brau -er-ei zuarbeiten anfing , begann an einer Stelle , die sozusagen das

Herz des Londoner Ostends bildet, etwa fünf Minuten
westlich von Stepney Green , auf einem Angela gehörigenStraßenviertel eine kleine Armee von Bauhandwerkerneine emsige Tätigkeit zu -entfalten . All die Einfamilien¬häuser, die sich innerhalb dieses Viertels erhoben, wurden
niedergerissen. Fundamente gelegt, und ein umfangreicherBau in Angriff genommen, über den das Pubiikunl abernichts Näheres in Erfahrung bringen konnte, da um dasGanze ein hoher Bretterzaun gezogen wurde und Aufseherallen Unbefugten den Eintritt verwehrten . Es waren die
Anfänge des Volkspalastes, der von Harrys Geist ersonnenwar und mit dessen Ausführung Angela einen der tüchtig¬sten Architekten Londons betraut hatte . Aus verschiedenen
Besprechungen gewann sie die beste Ueberzc;ugung , daß
dieser große Künstler ihre Absichten ganz und voll verstehenund so, wie sie es wünschte , zur Ausführung bringenwürde und verfolgte beruhigt den Fortgang der Arbeiten,die sie , um nicht gesehen und erkannt zu werden, nur dannund wann in aller Frühe in Augenschein nahm, noch ehe sichdie Türen der Genossenschaft öffneten.

Während Angela und Harry ihrer regelmäßigen Be¬
schäftigung nachgingen, kümmerten sie sich wenig um die
Vorgänge in der Pension Bornalack, der sie auch weiterhintreu geblieben waren . Eines Abends jedoch, spät im Sep¬tember, suchte Harry das gemeinsame Eßzimmer auf , wo
man um diese Stunde das Nachtmahl einzunehmen pflegte.Die Gäste waren wie gewöhnlich zur Stelle , aber der Tischtvar nicht gedeckt und Frau Bornalack ließ sich nicfr* »> &en.

Es fiel Harry , der achtlos in der Tür « stand und seineBlicke planlos herumschweifenließ, plötzlich auf , daß irgendetwas im Zimmer nicht stimmte. Es herrschte ein pein¬liches Schweigen, und alle Anwesenden, die steif und
kerzengerade in ihren Stühlen saßen , ohne sich um den
Nachbar zu kümmern, schienen von einem geheimen körper
lichen Schmerz gepeinigt zu sein . Nur der alte Maliphantwar wie stets heiter und guter Dinge , sprach halblaut vor
sich hin und beendigte bei Harrys Eintritt gerade ein« Ge¬
schichte, der niemand zu lauschen sich die Mühe gab .

Es war ein höchst ungemütliches und ihn -peinlich be¬
rührendes Bild , auf das Harrys Augen fielen, und da der
Professor mit gerunzelter Stirn gerade zu ihm aufsah, sogab er ihm einen Wink, ihm nach außen zu folgen.

„Aber sagen Sie mir "
, fragte er ihn, „was zum Teufelist denn mit Ihnen allen los ?"

Ein schwaches Lächeln erschien auf dem Gesicht des Pro -
fesiors , das aber nicht sofort wieder seinen früheren starrenAusdruck annahm .

„ Ich glaube"
, entgegnete er, das heißt , ich nehme esnur an , daß es den andern genau so wie mir ergeht .

"
„Was wollen Sie damit sagen? "
Der Professor schlug an seine leeren Taschen .
„Abgebrannt "

, sagte er . „Im Herbst, kurz vor Beginndes neuen Engagements , ist das bei den meisten Künstlernder Fall . Nun . ich bin ja daran gewöhnt ; aber wenn man
schon eine ganze Woche nichts Warmes zu essen gehabt hat,so zuckt es einem unwillkürlich in den Fingern , die erstebeste Katze, die einem über den Weg läuft , zu fangen , aufden Spieß zu stecken und mit Haut und Knochen zu ver-zehren. Mir für meine Person wäre es sogar recht, wenndas siebente Gebot für die Dauer des Herbstes aufgehobeiiwürde.

"
„Verstehe ich Sie richtig — haben Sie alle nichts zuessen ? "
„Allerdings , wir sind alle ausgehungert , Herr Mali¬phant allein ausgenommen , der aber -nicht mitzählt . Jo -

sephus, der sich noch gestern «in Mittagsmahl leistete , erklärt , daß er bei den teuren Fleisch - und Gette 'devrsile-" sich

den Ernst des Lebens noch nicht . Sie denke- Tag und Nack-i
an weiter nichts als an jenes süße Gesä-öpf, Fräulein
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Zum Präsidentschaftswelhsrl. Im Senat verlas -der Prö-
si-derrt D u b o st zu Beginn -der Mitttvvch-Sitzung -den Brief, inv ;-dem der neue Präsident der Republik, Po in care , seine De¬mission al » Senator erklärt . P -oinarrs wird am Dienstag fr» ;neues Amt an treten . Der heute vom Minist-erp-r-äsidenikviBvian -d abg-e'ha -ltene Kadinettsrat hat üe-schloffen, noch a»Dien -Stag abend -dem neuen Präsidenten -der Republik die De¬mi ssion des Kabinetts anzubieten . Da jedoch das Ministk»

'
rrum das Vertrauen des Parlaments besitzt, so ist eS seMve» ,ständlich, daß Poinc-are -diese Damiffion nicht anmhmm wnA
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zwei Mahlzeiten an einem Tag - nicht mehr gönnen könneVon den andern hat Wohl kein einziger während der ganz«letzten Woche zu Mittag gegessen. "
.Allmächtiger Gott ! " entfuhr es Harry , und er stürzt»davoti, um die Pensionsniutter zu suchen.Er fand sie in der Küche, wo sie trotz des warmenAbends vor dem Feuer saß . Sie blickte bei seinem Einkittauf, und es entging Harry nicht , daß auch sie recht beküm 'mert auSsah.
„Nun , Frau Bor -nalack?"
Sie stöhnte und wischte mit der Hand ein paar Tränerfort , die ' ihre Wangen herurrterrollten .
»Das Herz blutet mir , wenn ich an die armen Men,

schen denke, Herr Goslett ", sprach sie, „und ich bringe es
Nicht über mich, vor sie zu treten und ihnen ins Gesicht zuschauen . Aber was soll ich bedauernswerte Witwe nur
anfangen ?

.
Wollt ich so handeln, wie es mir mein Herzgebietet, wäre es bald Matthäi am letzten mit mir , und der

Gerichtsvollzieher würde mein« Pension schließen. An¬
dererseits widerstrebt es mir , sie auf die Straße zu setzen.

' .Aufmuntrrnd nickte ihr Harry zu . ,
»Sie sind ein junger Mann , Herr Goslett , und kenne»
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Kennedy, und sie hat wiederum auch nur Sie im Kopf . Nc>.werden Sie nur nicht gleich rot . Ein patenter jungerMann wie Sie , kann seine Augen zu den hübschesten jungenMädchen erheben und — ich bin ja doch nicht blind."
„Aber das tut ja nichts zur Sache, Frau Bornalack ",erwiderte Harry . „Die Frage , auf die es jetzt ankommt, ist

doch ganz einfach.: Was läßt sich fü" die Armen tun ?"
„Ach , Herr GoSlett , die lieben "

. ute nehnien ihre Mahnzei-ten nicht niehr bei mir . Heute bekamen sie gar nichts —
es tut mir ja schvcä ich leid , und ich inöchte schon — aber es
geht nicht , er geht beim besten Willen nicht, denn ich muß
doch an den Hauswirt , an die Stenern und sonstigen Ab'
gaben denken : und wie ich sie bei .mir wohnen lassen- kann,wenn sie ihre Zimmernsiete nicht bezahlten, geht über ntein
Begriffsvermögen . Es hat mir seit dem Tage , da Kaprtä»
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nie« .
a-if politische Spannung . In der Stammet lanv es am Mitt -
^
gährend einet gcheimect Sitzung zu einem Zwischen ^

2er Ministerpräsident Le Broequeville tündigte
daß

'
cr 'e ' n'c Erklärung abgebcu wolle, die dazu Leitragen

^ Zie Annahme des M i l it ä rge se h e n t wu r fe s zu
ueumg - n ; da sie sich Miss wichtige -Punkte der internatio -
’ gage beziehe , fordere ct die Äamniermitglieder zur <3e -

•Ä ^ altung auf . Bo ndervelde ( Soz . ) erklärte , daß
' verständlich alle Informationen internationaler Natur ge .

.gehalten würden , daß es aber jeder einzelne mit seinem
Jätet abmachen müsse, , ob er Mitteilungen , die für die
: v cte Politik des Landes von Bedeutung seien , ebenfalls

Zweigen wolle. §>y rn ans (Lib. ) trat der ülussassung Ban -

l̂des bei . Woeste (K'ler . ) bemerkte, -daß die Linke unter
Umständen kein .' B e r t r a n e n verdiene . H u b i n
stürzte darauf in großer Erregung auf Woeste zu unn

if>m Schimpsworte wie „ Gauner !" und „Lump ! " entgegen -,
~« Tätlichkeiten konnte er nur mit Mühe zurückgehaltenwerden.
Sftet entschuldigten sich beide Abgeordneten. Der Mi-

«üerpräsident wird nun feine Erklärung morgen in geheimer
ptng verlesen.
Ke Großindustriellen des Landes werden dieser
. in Brüffel ein« Sitzung abhalten , um über die Frage des

^ rnde« Generalstreiks zu beraten und die Mittel zu
üftn . die zur Versöhnung der Parteien angewandt werden

en.
L« ,la»d .

Die Trennung von Kirche und Staat abgelehnt. Das eng -

fMc Oberhaus bat nach dreitägiger Debatte die Bill über die
»rennung von Kirche und Staat mit 255 gegen 51 Stimmen
jtaeleSnt . Zw« Bischöfe stimmten für die Bill.

Genossenschaften und Arbeiterbewegung. Die am Sonn¬

end in Manchester tagende Konferenz der Genossensehaf -

jer, des parlamentarischen Komitees des Gewerkschaftskongresses
«ab der Arbeiterpartei führte zur einstimmigen Annahme fol-

Eper Resolution : „Tie Konferenz ist der Ansicht , daß zur För¬
derung -der wirtschaftlichen und sozialen Lage des Volkes ein

«oberes Zusammenarbeiten — in Aufklärung und praktischer
zcheit — Mischen den drei vertretenen Richtungen (sectionsc
erwünscht ist .

" Spezielle Ansgaben sollen auf .der nächsten , am
M. Mai fugenden , Konferenz erörtert werden. Artbur H e n -
der son -, einer der Vertreter der Arbeiterpartei , erklärte dem
^Dailv Citizen " : Der Geist aller Gruppen war derart , .daß ich
doll überzeugt bin , daß die sich ergebenden Vorschläge zu einer
ttgntrt Verknüpfung und gemeinsamen Aktion führen werden,
chue irgendwie die selbständigen Aufgaben, denen die einzel-

..nm zn dienen haben, zu beeinträchtigen. „Daily Citizen " be¬
grüßt das Ergebnis der Konferenz als Vorbereitung und stellt
gleich einige Fragen zur Diskussion : Wenn die Genossenschaften

. einen guten , allgemeingültigen Mindest lohn für alle An¬
gestellten einführen , in welchem Maße werden .dann die Ge¬
werkschaften dahin wirken können, die Arbeitsbedingungen in
Privatbetrieben dem Genofsenscbaftssatz zu nähern ? — Wenn
Gewerkschaften Geld anzülegen haben, wird eS .dann nicht weiser
fern, die genoffenschaftliche Tätigkeit zu stärken, als die kapitali¬
stische Produktion zu stützen ? — Wenn ein Streik durch
Hunger verloren zu geben droht, könnten die Genossenschaften
kies nicht gegen die Bürgschaft der beteiligten Gewerkschaften
»erhindern? — Sollten nicht die Erziehungskomitees .der Ge¬
nossenschaften viel mehr als jetzt dazu dienen , das soziale Gc-
iviffen gegen wirtschaftliche Abhängigkeit aufzurütteln ? Dagegen
HSIr er das Verlangen nach einem politischen Zusammen¬
wirken für verfrüht . Die Genossenschaften , von denen das
«isgehen müßte , feien .dazu noch nicht reif . Vielleicht werde es
durch irgendwelche Gefetzgebungŝ ragen rasch gefordert lverden.
Acht aber könne nicht ein Anschluß der Genossenschaften an eine
Partei, sondern nur ihre Mitwirkung aus dem Gebiete praktl-
ieber Sozialpolitik : Altersversorgrrng , Mindestlohngesetz ,
Acktstundentag , Wöhnungsgefetz, Kinderschutz , inFragcn kommen .

Vadische Politik.
Offiziöse Geschichtsverkleisterung.

Die „K a r ls r u h er Z e i t u n g " hatte in der letzten
Zeit alle Hände voll zu tun , um sich der Angriffe der
reaktionären Presse zu erwehren , die das badische Regie -
rungsorgan — wie wir allerdings zugeben müssen — ohne
jeden Grund beschuldigte, insgeheim Sympathien für den
j ss Grotzblock zu hegen . Wohl um sich von diesem fürch¬
terlichen Verdachte zu reinigen , polemisierte der „Staats -
anzeiger für das Grobherzogtum Baden " in seinen beiden
letzten Nummern gegen die Sozialdemokratie . Zunächst
hat das Regierungsblatt die erschröckliche Entdeckung ge¬
macht , daß die Sozialdemokratie noch immer eine anti -

ötaffvey mit Hinterlassung einer Dreimonatsschuld ver-
Ichwand, nicht so unter den Nägeln gebrannt wie jetzt .

"

„Nichts zu essen ?"

„Lady Davenant zahlte mir heute die Zimmermiete
für dies« Woche , sagte mir aber, daß ihr Neffe Nathanniel
sie im Stich gelassen und daß sie ihre Mahlzeiten fortan in
einer billigen Tpeiiewirtschaft zu sich nehmen würden .
Um die Mittagsstunde ging sie daim auch richtig aus und
die Lady sagte , daß sie in einem City -Restaurant speisen
tvürden , aber der Lord jammerte . Um zwei Uhr kamen sie
zurück und Seine Lordschaft hat diesen ganzen Nachniittag
gestöhnt , daß einein das Herz brechen könnte.

"

„Der arme alte Mann ! "

„In der Kasse des Professors herrscht gleichfalls Ebbe.
Auf Einnahmen aus seiner Zauberkunst kann er erst wieder
rechnen , wenn der Winter kommt und er ein Engagement
hat. Aber ihm ist es nichts neues , und er braucht Ihnen
nicht leid zu tun .

"

„Ein Aal "
, sprach Harry , „ gewöhnt sich ja mit der Zeit

vi das Hautabziehen , aber es schmerzt trotzdem .
"

Er holte einige Münzen aus seiner Tasche, überreichte
ne der Wirtin und erteilte ihr eine Weisung . Dann kehrte
rr in das Eßzimmer zurück .

(Fortsetzung folgt.)

Raprtän Seotts letzte Worte .
Als am Spätnachmittage des letzten Montag die Abendblät¬

ter in London den Tod des Südpolfahrers Kapitän Scott mel¬
deten und die Leser als Quelle die Agentur Central News an¬
gegeben fanden , wollte mancher die Traueikunde noch nicht ohne
weiteres gelten lassen. Denn die Meldungen dieser Agentur,
mit denen« vorzugsweise die Zlbendblätter gespeist werden , zeich¬
nen sich fm allgemeinen mehr durch Knalleffekteals durch Zuver¬
lässigkeit aus . Es scheint indes, daß der ge«genwärtige Fall einer
ton denen ist , in denen CentralNews wirklich die erste wichtige
und richtige Knude bringt . Denn die vom Arzt der Expedition
5erru Atkmson im letzten Oktober ausgerüstete kleine For-
kchunasabterluna 3kit am 12. November : .imwet t »es Aorrats -

_ Samstag , den 15 . Februar 1913 .

monarchische Partei ist und sich beeilt , diese Entdeckung der
staunenden Welt kund und zu wissen zu tun .

In ihrer letzten Nummer vom Freitag abend entrüstet
sich das Blatt über die „sozialdemokratische Geschichtsklitte¬
rung "

. Anlaß dazu gab ihr der Artikel unseres Berliner
Mitarbeiters in unserer Mittwochsnummer , in ivelchem
die Rede des Kaisers bei der Berliner Univcrsitätsseier
einer kritischen Betrachtung unterzogen wird . In einem
mehr als drei Spalten umfassenden Artikel versucht die
„ Karlsruher Zeitung " bezw. deren Chefredakteur die ge¬
schichtlichen Feststellungen unsers Mitarbeiters zu entkräf¬
ten . Ohne der Antwort unseres Mitarbeiters vorgreisen
zu wollen , möchten wir dock) jetzt schon konstatieren, daß
der Versuch der „Karlsruher Zeitung "

, die geschichtlichen
Darlegungen unseres Mitarbeiters Lügen zu strafen, völ -
l i g m i ß I u n ge n ist. Zum Teil werden diese Darlegun¬
gen , wenn auch mit allerhand Umschreibungen, bestätigt
und soweit dies nicht der Fall ist . enthalten sie keinerlei
beweiskräftige Gegenargumente . Jedenfalls sind uns die
Stein , G n e i s e n a u und Schar n hör st bessere
Zeugen für die Ursachen des Zusammenbruchs am Anfang
des vorigen Jahrhunderts , al s der Geschichtsschreiber
C o l m ar von der Goltz , der diese Katastrophe in
der Hauptsache auf die „falsch verstandene Humanität und
auf den Mangel an der auf religiöser Basis ruhenden sitt¬
lichen Lebonsanschauung " zurückführt. Wenn es eine Ge -
schichtsklitterung gibt , dann ist es der Versuch, die Junker
und die Hohenzollerndynastie von der Schuld für jene
Katastrophe reiuzuwaschen . Dieser Versuch steht ebenso
mit der geschichtlichen Wahrheit im Widerspruch wie jener,
die Hohenzollerndynastie zum Träger des deutschen Ein¬
heitsgedankens machen zu wollen .

Was schließlich die „ christlich -religiöse Natur " Friedrichs
des Großen betrifft , so hat sie — das kann auch die „ Karls¬
ruher Zeitung " nicht bestreiten — mit der heute von hoher
Stelle gepflegten Frönimigkeit absolut -nichts zu tun . Ge¬
wiß hatte auch Friedrich der Große eine religiöse Welt¬
anschauung , aber sie war grundsätzlich anderer Art , als die
Wilhelms II . Der Vergleich , wie ihn die „Karlsr . Ztg ."

zieht , ist schlechterdings unzulässig .
Es klingt wie bittere Ironie , wenn ein Regierungs¬

organ , welches berufsniäßig der geschichtlichen Wahrheit
aus deni Wege zu gehen hat , sich anmaßt , andern das Ver¬
ständnis für die geschichtliche Wahrheit abzusprechen und
obendrein noch den Vorwurf mangelnden Mutes zu er¬
heben. Als ob nicht viel mehr Mut dazu gehörte, den
offiziösen höfischen Geschichtsfälschungen entgegenzutreten ,
denn sie zu verteidigen . Kein Blatt ist weniger legiti¬
miert , so schwere Vorwürfe zu erheben, als ein Regie¬
rungsorgan , das geradezu verpflichtet wird , der geschicht¬
lichen Wahrheit gegenüber sich blind zu stellen.

Wenn das Sozialdemokraten gewesen wären.

Der nationalliberaleu Presse wird folgendes Geschicht-

chen aus Oberkirch berichtet:
„ Am Fastnachtmontag reiste der frühere Direktor des

hiesigen Pädagogiums , Herr Friedrich N u ß h a g , ein über¬
zeugter Anhänger der livcralen Sache, ab, da das von ihm
geleitete Pädagogium in andere Hände übergeangen war . Als
Nutzbag am Bahnbos in den Zug einstieg, batte sich außer
seinen politischen Freunden , eine Anzahl ' Zentrums -
a n g c I) ö t i g e r eingefunden , die u . a . auch eine Musik¬
kapelle mitgebracht hatten . Diese Kapelle stimmte bei
der Abfahrt Nußhags das T e den m ( „Großer Gott , wir
loben dich" ) an . Plan hielt 'die Sache anfangs für einen
Faschingsscherz, aber nachdem das hiesige Zentrumsblatt , die
„ Renchtalzeituug "

, diese Tatsache registriert , muß dem Vor¬
gang doch eine ernste Seite abgcwonnen werden .

"

Wie hätte die Zentrumspresse Zeter und Mordio ge-

schrien , wenn es Sozialdemokraten gewesen wären , die
einem politischen Gegner einen solchen Abschied bereitet
hätten .

Badischer. Elsenbahnrat .
Die nächste Sitzung des Elsenbahnrats wird am 3 . März

stattfinden . Als Gegenstände der Tagesordnung sind st»

Aussicht genommen : 1 . die Aendernng des badischen Zeit¬
kartentarifs ; 2 . der Fahrplanentwurf für 1913/14 .

Für Post- und Telegraphengehilfinneu . Auf Grund des
8 9 Abs . 3 des Versichernngsgesetzes für Angestellte hat der
Reichskanzler folgendes bestimmt : Die in § 9 Abs . i des Gesetzes

lagers One Ton Camp -das Zelt Kapitän Scotts und darin die
Leichen des Hauptes der Expedition des Dr . E . A . Wilson
und Leutnant Bowers vorgefunden. Glücklicherweise fanden sich
auch die Papiere der Gesellschaft und darunter das Tagebuch
Kapaun Seotts , das am Schluß die Summe dieser unglücklichen
Reise zieht. Heute wird -der nachstehende Wortlaut darüber
gcmelbet :

Die Ursachen dieses Mißgeschicks sind nicht auf
fehlerhafte Einrichtung , sondern auf Unglück in allen Wagnis¬
sen zurückznsühren, die unternommen werden mußten . Erstens
nötigte mich der Verlust an Beförderuugsponhs im März 1911,
später abfzubrechen, als ich beabsichtigt hatte , und die mitzufüh¬
renden Vorräte zn beschränken . Zweitens hielt uns die Witte -
rung auf der ganzen - Ausreise und besonders -der lange Sturm
im 83. Grade aus . Drittens verlangsamte der weiche Schnee
auf den Niederungen des Gletschers abermals unser Fortkom¬
men. Wir kämpften nach dem -besten Vermögen und überwand¬
ten auch

' diese Hindernisse, allein nicht ohne eine Lücke in unsere
Lebensmittelres -ervc zu reihen . Jeder einzelne Artikel unserer
Lebensmittel , Kleider und unser Borratslager aus -dem in-nem
Eisfelde und auf -der -langen Strecke von über 1090 Kilometern
biS zum Pol und zurück bewährten üch vorzüglich. Ter Vor¬
trupp Iväre zum Gletscher in trefflicher Verfassung und mit
Ueberfluh an - Lebensmitteln - zurückgekehrt , wenn nicht e t n
Mann in erstaunlicher Weise versagt hätte , von dem wir
es -am allerwenigsten erwarteten . Ter Matrose Edgar Evans
galt als der starke Mann -der Gesellschaft , un® der Beardmorc-
Gletscher ist in gutem Wetter nicht schwer zu nehmen. Doch
auf unserer Rückreise hatten wir keinen einzigen schönen Täg
und das vermehrte , da wir einen kranken Gefährten mitführten ,
ganz enorm unsere Besorgnisse.

Ich habe an anderer Stelle gesagt , wie mit in furchtbar
rauhes Eis gerieten und Edgar Evans eine Oiehirnerfcbütterung
erlitt . Er starb eines natürlichen Todes, ließ uns aber eine
stark mitgenommene Gesellschaft in schon allzu weit vorgeschrit¬
tener Jahreszett zurück . Doch alle die hier bereits ausgezählten
Tatsachen waren geringfügig im Vergleich mit der Ueber -
rafchung, die uns an der Eis schranke erwartete . Ich be¬
haupte , daß unsere Vorkehrungen für die Rückreise vollkommen
genügend waren , und daß niemand in der Welt die Tempe¬
ratur und Bodenverhältnisse hätte erwarten können ,
die wir um diese Jahreszeit antrafen . Aus der Höhe im 85.
bi« 86 . Brettoarad batten wir — 20 bis — 30 Grad . Auf '5er

Teile 3 .

und in der dazu ergangenen Bekanntmachung des ReichÄanz
lers vom 29 . Juni 1912 bezeichneten Anwartschaften sind fii*
sämtliche bei der Rcickspost- und Telegraphen verwattung beschäf-
tigten Poftgehilfinnen und Telegraphengehil rinnen als gewähr¬
leistet anzusehen . — Hiernach sind alle Postgehilfinnen nii -ü Tele,
graphengehilsinnen versichcrnngsfrei .

Deutscher Reichstag.
-Berlin , 14 . Januar .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 1,18 Uhr die Sitzung . Am
Bundesratsrifch ist Staatssekretär Krätke erschienen . Die 2 . Be¬
ratung -des Etats der

Post- und Telegraphenverwaltnng
wird fortgesetzt .

Abg. Nacken (Zentr .) : Wir können der Posrvenvalmng bei s
gerechter Beurteilung die Anerkennung nicht versagen, daß . sie
den sich stets steigernden Anforderungen des Poftverlehrs gerecht
zu lverden bemüht ist. Trotzdem l,«aiben wir noch verschiede«
Wünsche , so die Beseitigung der von den Telephomnhabern skr
die Ausgabe von Telegrammen - zu leiftendeu- Gickühr , die Einfüh¬
rung von Postkreditbriefen , die vermehrte Aufstellung von Bries-
markenantomaten und die Reform der Fernspre«chgebührenord -
nung . Bei Vergebung von Lieserung«en sollte durch kleinere Lose,
der Mittelstand mehr berücksichtigt werden . Eine Verminderung
des Schreibwerkes bei -der Poswerlraltrurg ist dringend geboten .
Bei Besetzung -der höheren Stellen tollten mehr kaufmännischvor«
gebildete Männer berücksichligt -wevdeiu Die Besoldung der
höheren Beamten läßt sehr zu -wünschen übrig . Die gestrigen
Ausführungen des -Staatssekretärs Kühn über die Gehaltsfragc
treffen nicht zu . Sie verstohe -n -gegen die Maßnahmen , die der
Reichstag bei früherer Gelegen«heit gerrosfen -hat . Oegen die Aus¬
führungen des Staatssekretärs -muß ich namens meinet Partei
protestieren . Es handelt sich -bei dem KommifsionSbefcbl -uß nicht
um die Anordnung -der Gehälter , fon-dern um das Zu-Iageshstem.
Das -Besoldungsgesetz besagt klar , daß Zulagen nur infowest
bewilligt werden können, als der R -eichshaushaltsctat dies be¬
stimmt. Wir halten es für eine Staatsnotwendigkeit , den berech¬
tigten Klagen -der unteren -und mittleren Beamten nackgutom -
men im Interesse -der Sick'erheit unseres Paterlan -d-cs . Es ge¬
nügt ritcht, nur nach außen für Ruhe und Ordnung zu sorgen ,
sondern auch nach innen , damit nicht Me bisherige Verstimmung
der Beamte zu einer Staatsgefährdung wird . Die Gehälter der
Postboten- wollen wir um 10 Prozent erhöhen, aber auch die Post -
assistenten, die unteren Bcamten und die gchohenen Beamten
müssen anfgebessert werden . Der Resolution auf Einführnng
von Kinderzulagen für die Reichsbeamten stimmen wir zu .

Staatssekretär Kühn : Der Redner glaubt mir einen Wider¬
spruch nachlveisen zu können in meiner Haltung dem Zulagen¬
wesen gegenüber , insofern als ich für eine Zulage für den 2. Di-
rettor im Reichsversicheruiigsa-mt eintrete , dagegen aber von den
Zulagen für die Postbeamten behauptet , -diese könnren nur tw
Weg eines -Spezialgesetzes behandelt werden . Dieser Wider¬
spruch besteht tatsächlich nicht. Aics Bcfchlnß des Reichstags is!
hinsichtlich der Anwendung des Befoldungsgesches aus -drücklick
bestimmt, daß als Zulagen beihandelt werden : Funkttonszulagev
an solche Beamte , die durch die Art ihrer Beschäftigung aus der
Reihe der gleichartigen Beamten herausgenommcn - worden sind.
Das trifft zu -bet -denr 2 . Direktor des Reict-svc rsicheruiigsamteS.
Ganz anders ist es bei -den Erhöhungen von Bezllgen . die sich
als Gehaltserhöhung im allgemeinen -darstellen. Diese Zulage
soll nach einer früheren Mei-cmng -des Reichstags nur durch
Ae-nderung der Besolduugsordnuug eingrsührt werden können -.
Zwischen beiden Arten besteht eine -derartige fundameul-ale Ver¬
schiedenheit , die meine Haltung voll berechtigt erscheinen läßt .

Staatssekretär Krätke : Schon seit , ansang vorigen Jahres
sind wir mit der Frage -der -Schaffung von Postkrc -ditbriesen be¬
schäftigt. Wir lverden alsbald mit den süddentschcn Postver-
toattungen ins Einernehmen treten . Mit der Ausstellung von
Automaten geht es vorwärts . Auch hoffe ich, daß die Maschinen
zum Bekleben und Stempeln -der Briefschaften in erhöhtem
Maße in Betrieb genommen werden können . Die Pvstverwaltung
ist -dauernd bemüht , für eine genügend -große Zahl von Fern -

verbindnpgen zu sorgen . Da -die ' Kosten für die oberirdischen
Leitungen aber sehr große -sind , so haben wir mit -der Legung
unterirdischer Kabeln -begonnen , -die zwar bedeutend teurer sind,
aber dafür 50 Leitungen enthalten . Für di,e Leistungsfähigkeit
der Kabeln besitzen wir «Garantien , sodaß, loenn -diese unterirdi¬
schen Leitungen hergestcllt sind , wir später mit keinen neuer
Forderungen an -den Reichstag beranzntreten brauchen. . Mi!
den Reklamen in den Telcphonbüchern haben wir keine guter
Erfahrungen gemacht. Ich bekomme jetzt von allen Seiten Prü¬
gel. (Heiterkeit.) Am meisten klagen die Geschäftsleute -dar.
über , «daß, wenn sie notwendige Geschäfte aus -der Post besor¬
gen (Große Heiterkeit ) , dort die -Reklame ihrer Konkurrenz vor

sich haben. Den Privatgesellschaften , die die Apparate zum
Anschluß an ' das Fernsprechnetz liefern , kommen wir möglichst

Schranke, 10000 Fuß ftefer , im 82 . Breitograd , -hatten wir — 30
Grad am Tage und — 47 bei Nacht ziemlich regelmäßig, unv
dabei fortwährend auf unsern Tagemärschcn den Wind- gegen
uns . Es -ist klar , -daß diese U.msiände sehr unerwartet eintraten ,
und unser Z u s a -m m e n b r u ch kommt sicherlich auf Rechnung
dieser strengen Witterung , für die keine befriedigend-!

Ursache anzuführen ist.
Ich glaube nicht, -daß menschliche Wesen jencals einen solcher

Monat durchgemacht haben , wie -den, der hinter uns -liegt, nur
wir mären doch, ungeachtet des Un-wett-ers , ans Ziel gelangt
we-nn uns nicht ein zweiter Gefährte , R i t t m e i st -e r Q a l es ,
erkrankt wäre , trenn nicht in uns-crn Lagervorräten in cnir un-
erklärli «chcrwetfe Brennmaterial knapp geworden wäre und wenn
uns nicht i«nn«erhalb 18 Kilometer von dein Vorratsl -ager, wo
irnr unsere letzten Leben-smittelvorräte zu erreichen hofften, da ?
Unwetter überfallen hätte . Sicherlich hätte uns kein größeres
Mißgeschick zustoßen können als -dieser letze -Schlag. Hier trafen
wir , 18 Kilometer von unserm alten Lager One Ton Comp , ein.
mit Brennmaterial für eine warem Mahlzeit und Lebensmitteln
für zwei Tage . Seit vier Tagen haben wir das Zelt -nicht ver¬
lassen können, so wild tobt der Sturm -um uns . Wir sind ganz
schwach. Das Schreiben wird schwer, allein « ich bedaure bock)
nicht dieses Reisecmtern -chmen, das -bewiesen hat , daß Engländer
auch schwere Anstrengungen erdulden , einander helfen und dem
Tode mit so viel Standhaftigkeit cntgegenblicken können , wie
nur je in vergangenen « Tagcrc.

Wir «haben Wagnisse u-nternom -men. Wir wissen , was wir
getan haben . Die Verhältnisse waren uns -ungünstig, und wir
dürfen nicht klagen, sondern beugen uns vor dem Willen der
Vorsehung, entschlossen , bis zum Ende unser Bestes zu tun .
Wenn wir «aber willig unser Le«beu diesem Unternehmen ge¬
opfert haben , das unserm Vaterlande zur Ehre gereichen sollte ,
so appelliere ich an unsere Landsleute , -dafür zu sorgen, daß tu
geziemender Weise für unsere Angehörigen gesorgt wird.
Wären wir am Leben geblieben , so hätte ich von Verwegenheil,
von schwerem Dulden und Mannesmut meiner Genossen melden
können, was jedem Engländer das Herz bewegt hätte . Jetzt wer¬
den diese abgerissenen Notizen und unsere -erstarrten Leichen
Meldung machen, dock sicher , sicher wird ein großes , reiches Land
wie das unfrige zusehen, daß unsere Angehörigen geziemend
versorgt werden .

Diese beweglichen Zeilen tragen die Untersckrrft R. -Scott
und Datum 35 . März 1912 . ( „Köln. Ztg.

" )
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weit entgegen . Wenn die ReichSpostverwaltung diese Apparate
billiger liefern kann als diese Gesellschaften , so kann man unk

^ durchaus keinen Borwurf machen . Was den Telogrammverkehr
nnit den Schutzgebieten anlangt , so ist eö nicht richtig , daß der
Verkehr mit unfern Kolonien schlechter ist als der Englands mit
seinen Kolonien , die direkten Nachrichtenverkehr mit der Heimat
haben . Wir legen großen Wert darauf , daß die Kolonien un -
ausgcschmücktc Nachrichten , unabhängig vom Auslande , erhalten .
Deshalb ist die Einrichtung getroffen worden , daß von Wolffs
Telegraphen . Vuremr Depeschen gegen eine sehr niedrige Taxe
dorthin gegeben iverden .

Abg . Beck - Heidelberg (natl .) : Bis zur dritten Lesung kommt
hoffentlich eine Verständigung wegen der Zulagen zustande , zu¬
mal da der Reichstag einmütig auf seiner Haltung beharrt .
Tie weitgehende Mißstimmung muß beseitigt werden . Der Ge¬
währung von Kinderzulagcn stimmen auch wir zu , ebenso der
Resolution der Freisinnigen , wonach die kündbare Anstellung der
Postgehilfinnen in eine unkündbare umgewandelt werden soll.

Abg . Oertcl lkons . ) : Der gegenwärtige Postetat ist ein
Spiegelbild der guten Wirkungen unserer Wirtschaftspolitik und
auch zum Teil unserer Reichsfinanzreform . ( Lachen links ;
sehr richtig ! rechts . ) Die Haltung des Staatssekretärs der
Sozialdemokratie gegenüber halten wir für berechtigt :
Für die Anhänger der revolutionären Partei ist in der Ver¬
waltung kein Platz . (Große Unruhe . Sehr richtig ! rechts .)
Wenn die Auffassung des RcichSschatzsekretärS richtig ist , werden
wir UNS der Aenderung der DesoldungSordnung nicht widersctzen
können . Mit leeren Händen können wir nicht wieder vor die
Ocffcntlichkeit treten , nachdem wir dreimal einmütig unsere
Forderungen erhoben haben , deren innere Berechtigung nicht
gestritten werden kann . Durch die Streichmvg der O ft m ar¬
ten zu läge würde das Vertrauen der Beamtenschaft zur
Reichsverwaltung lebhaft erschüttert werden . Um dem Zentrum
die Möglichkeit zu geben , zuzustimmcn , und um der Zulage den
politischen Charakter zu nehmen , beantragen wir , sie auch auf
Elsaß -Lothringen auszudehnen .

Abg . Kopsch (fortschr . Vpt . ) : Für Drucksachen im Ortsver¬
kehr sollte eine Herabsetzung des Portos möglich sein . Die
Privatinstitute nehmen in dieser Hinsicht immer mehr an Aus -
dehnung zu . Die k o st e n l o s e n T e l e p h o n a n s ch l ü s s e
tzer Fürstlichkeiten sind durch keine gesetzliche Bestim¬
mung gerechtfertigt . Nicht die Wirtschaftspolitik ist der Auf¬
hebung zu verdanken , sondern dem Zusammenwirken von Mil .
livnen tüchtiger Arbeiterhände mit einem leistungsfähigen Fa -
brikantenstand und einem reellen Kanfmannsstand . Die Re¬
gierung mag sich keiner Täuschung hin ^ eben , wenn sie glaubt ,
« n Reichstag auch diesmal mit spärlichen Worten abspcisen
» i können . Wir wollen endlich reinen Tisch haben ! Der Abg .
Oertel hat mit flehenden Worten >daS Zentrum gebeten , die
tftmarkenzulagen nicht abzulehnen . Gewiß rft_ diese Zulage
•ine Maßnahme der Regierung , um das Deutschtum in den
Lstmarken zu stärken . Wir stimmen der Vorlage nach wie vor
zu , um die Beamten für ihren besonderen Dienst in jenen
Provinzen zu entschädigen .

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr ver .
tagt . — Schluß 6H Uhr .

Gewerkschaftliches .
Tarifverhandlungen im Malergewerbe . Am Montag , 1V .

Februar , wurden die in Berlin unterbrochenen zentralen Ver¬
handlungen für die württembergischen und bayerischen Tariforte
unter dem Borsitz des Gewecksgerichtsrats Sartorius im Gau -
tarifcnnt weitergeführt . Auf Unternehmerseite sind aus nahezu
ollen Orten Vertreter erschienen , Gchilfenseitig werden die Ver¬
handlungen durch die Gauleiter unter Beiziehuny der Tarif -
amtSbeisiher geführt . Älach zweitägigen ergebnislosen Per -
suchen, die Parteien einander näher zu bringen , entschlossen
sich die zugezogenen Unparteiischen , sämtliche strittigen Orte
durch Schiedssprüche zu erledigen , die am Freitag aoend zu er¬
warten sein dürften ; die endgültige Erledigung derselben erfolgt
am 22 . d . M . in Berlin . Der 6 . Bezirk ( Stuttgart ) ist an den
Münchener Verhandlungen mit 24 Orten aus Württemberg be-
teicigt ; am Samstag und Sonntag sollen auS Boden und Pfalz
weiter 37 Orte desselben in Frankfurt ihre Erledigung finden ,
ebenso die für den Frankfurter Bezirk 2 in Betracht kommenden
17 Orte .

Die am Gautarisamt Berlin bereits erledigten Verhand¬
lungen führten zu demselben Resultat , so daß für sämtliche Orte
ebenfalls Schiedssprüche lgefällt werden mußten ; nach denselben
soll Berlin für die 3 Vertrag ^ jahre 7 Pfg . , Potsdam , Spandau ,
NowatveS 6 Pfg , und weitere 17 Orte 5 Pfg . Lohnerhöhung er¬
halten ; außerdem Berlin 1 Stunde AckeitSzeliverkürzung
wöchentlich . Zur Entscheidung über Annahme oder Ablehnung
der Schiedssprüche ist seitens des Verbandsvorftandes auf 26.
und 27 . Februar «ine außerordentliche Generalver¬
sammlung nach Berlin «inberufen .

flus der Partei .
Achern , 13 . Febr . Letzten Sonntag fand die General¬

versammlung des sozialdemokratischen Vereins statt und
wies dieselbe eine äußerst zahlreichen Besuch auf . Nach dem
vom Vorsitzenden erstatteten Tätigkeitsbericht wurde im abge¬
laufenen Jahre wiederum ein tüchtiger Schritt vorwärts ge¬
macht . Der Mitgliederstand beträgt zurzeit 75 , darunter 19
weibliche . Die Kasse weist ein Barvermögen von 79 Mk . aus .
„Volksfreund "-Abonnenten zählt die hiesige Filiale 76. Die
letztjährigen Kommunalwahlen wurden vom Vorsitzenden einer
eingehenden Besprechung unterzogen . Die Kandidatenfrage für
die kommenden Landtagswahlen wurde insofern glatt erledigt ,
als Genosse L e p p e r t ( Ettlingen ) einstimmig als solcher no¬
miniert wurde . In der zweiten Hälfte des März soll eine
Frauenversammlung staitfinden und ist für dieselbe
eine hervorragende Rcdnerin gewonnen worden , welche ein
unsere Frauen höchst interessierendes Thema behandeln wird .
— Ferner seien die Genossen daruf aufmerksam gemacht , daß
der „ Volksfreund " in folgenden Wirtschaften aufliegt : „ Feld -
schlößchcn"

, „ Lamm "
, „Tivoli "

, „ Hoffnung "
, Haltestelle der

Achertalbahn ( Lübitz ) , Eintracht , Wilden Mann , .Hanauer Hof .
Aus dem 28 . Landtngswahlkreis . Letzten Sonntag fand in

Haslach i . K . eine gut besuchte Konferenz für diesen Kreis
statt . Als Kandidat wurde wieder Gen . Adolf Geck aus¬
gestellt . Genoffc Geck hat die Kandidatur angenommen . Die
Konferenz befaßte sich auch mit der Herausgabe einer Wahl¬
zeitung und soll mit diesem Projekt mit den maßgebenden Kör¬
perschaften in Verbindung getreten tverdcn .

flus dem Laude .
Durlach.

— Die sozialdem . BürgerauSschußmitglirder iverden ge¬
beten , sich am kommenden Sonntag möglichst vollzählig an der
Gemeindevertreterkonferenz in Berghausen zu
beteiligen . Dieselbe beginnt um 2 Uhr in der „ Krone " . Gen .
Schübelin (Pforzheim ) spricht über den Voranschlag .

— Der Opernmusikabend , den Gewerkschaftskartell und Bil .
dungSaüsschuß am Sonntag , 23 . Februar , abends 7 Uhr , in der
Festhalle veranstalten , verspricht ein genußreicher zu werden .
Wie aus dem Programm hervorgeht , gelangen Ouvertüren ,
Fantasien und Klänge aus verschiedenen Opern zur Wiedergabe
und daß dies in entsprechender Weise geschieht, dafür bürgt die
Feuerwehrkapelle als ausführende . ES wäre wünschenswert ,
daß der Absatz der Programme ( im Bvrverkanf 20 Pf . , an der
Abendkaffe 25 Pfg . ) ein recht lebhafter wird . Vorverkaufsstellen :
Sämtliche Gewerkschaftskassierer . Die Konsumvereinrfilialen ,
die Wirtschaften „ Lamm "

, „Schwanen ", „ Löwenbräu " und
„Tannhäuser "

, die Friseurgeschäfte Pfisterer und Muser , sowie
der Kartellkassier K. Steidinger , Pfinzstraße 27 , 8. St .

— Die „Starkbiersaison " hat begonnen , für den morgigen
Sonntag sind verschiedene „Starkbierfeste " angekündigt . Ge¬
legenheit , sich zu amüsieren , ist gegeben — sofern man Geld
hat . (Siehe Inseratenteil .)
Bruchsal .

— Sprechstunden des Arbeitersekretariats . Auf die jeden
Montag abend von %7 bis %8 Uhr in der „Pfalz "

(in nächster
Nahe des Bahnhofs ) stattfindende unentgeltliche Auskunftser¬
teilung fei wiederholt hinyewiefen . Diese Institution steht jever¬
mann zur Verfügung -
Ettlingen .

— Die Parteigenoffen iverden nochmals auf die heute abend
in der „ Blume " stattfindende Versammlung aufmerksam
gemacht .

— Unglücksfällr . Das dreijährige Söhnchen des Landwirts
Blum fiel vom Wagen , wodurch ihm die Wagenräder über
die Brust gingen . Schwerverletzt wurde das Kind vom Platze
getragen . — Hm Sägewerk von Friedr . Renschler ereignete
sich Freitag früh um 6 Uhr ein bedauerliches Unglück , durch das
ein junges Menschenleben vernichtet wurde . Zwei jüngere Ar¬
beiter Ivarcn mit dem Versetzen von Dielen beschäftigt und
hatten davon eine große Last eben in die Sägehalle an die Zir -
knlarsäge gebracht . Der 17jährige Sägerlehrling Albert Kalm -
b a ch sah , wie sie sich abmühten und kam von der Seite bei ,
ihnen beim Absetzen behilflich zu sein . In demselben Augenblick
ließen die Burschen mit einem Schwung die Bretter los und
diese schlugen dem Kalmbach das Genick ab . Als man den
Lehrling unter 'den Brettern hervorbolte , war er bereits tot .
Ein Verschulden an dem tragischen Unglücksfall trifft , wie die
eingelcikete Untersuchung ergab , niemand , da die beiden Dielen¬
träger nicht sehen konnten , daß Kalmbach in ihrer Nähe war .
Der Vater des Verunglückten arbeitet als Obersäger im glei¬
chen Betrieb .

Theater und Musik .
Zu Richard WagnerS Todestag :

„Die Götterdämmerung ."

Dreißig Jahre ioaren es am 13. Februar , daß unser
größter deutscher Tondichter das Auge , womit er eine unermeß¬
liche Welt,der Phantasie - zu erblicken vermochte , für immer schloß.
Dreißig Jahre ioölbt sich bereits der prunklose Grabhügel an der
Gartenmauer 'der „ Billa „ Wahnfried " über die irdische
Hülle Richard Wagners , des Bayreuther Meisters ! Aber
das kostbave Erbe , welches er uns hinterließ , wirkt um unS und
in uns weiter wie ein

'
Leben der Unvergänglichkeit . Wir alle

wissen wohl zur Genüge , was der wagefrohe Schöpfersinn Rich.
Wagners für die deutsche Kunst , besonders für die Opern -
musik bekundete . Auch wir haben in einer unserer letzten
Nummern , neben Wagners Biographie , sein Wirken in der
Musik gewürdigt . Allerorts schickte man sich an , den 30 . Todes¬
tag des Meisters durch Gedächtnisaufführungen und Weiheaktc
feierlich zu begehen . Auch unser hiesiges Hofthcater , die traditio¬
nelle Pflcgestätte Bayreuther Kunst , wollte durch eine Auffüh¬
rung das dankbare Andenken an dcn toten Meister ehren . Man
gab der „R i n g "-Teträlogie letzter Abend : „Tie Götterdäm¬
merung " und verschrieb sich -dazu zwei Gäste . Wer aber das
Karlsruher Opernenfemble kennt , weiß , daß es angesichts der
hier eingewurzelten Wfagungen selten nur bei zwei Gästen
bleibt . Wir konnten also bei diesem Gcdächtnisakt „ v * e r " Gäste
begrüßen . Das allein wäre ja nun nicht besonders zu verwun¬
dern ; vielmehr gab unser hiesiges und als kunstverständig ge¬
priesenes Publikum zu weit größerer Verwunderung Anlaß . Ge -
vade diejenigen Kunstenthusiasten , die schon beim geringsten An¬
laß ihre „ Wagner -Klavierausgüge " unter dem Arm spazieren
tragen , zeichneten sich glänzend durch Abwesenheit aus . Dean
mag darüber denken , wie mau will , daß aber gerade diejenigen ,
welche sonst allerorts ihren Wagner - PäroxhsmuS leichthin auf
der Zunge führen , einer so ernst gedachten Veranstaltung fern
blieben , wirst herzlich betrübende Schatten . Jedenfalls hätte
von uns Karlsruhern der gewaltige Meister einen schöneren
Dank erhoffen dürfen .

Die Aufführung selbst nahm trotz des Umstandes , daß sich
vier Gäste in unser Ensemble hineinzufinden hatten , einen be¬
friedigenden Verlauf . Mit ernster Pietät lebte sich Leopold
R e i ch w e i n in die klangliche Flut dieses gewaltigen Ton -
uwnumentes hinein . Das Orchester hielt sich ebenfalls auf
de« Höbe , wenngleich einige .unsaubere Ansätze gewisser Blech¬

instrumente für den Moment uns aus dem Banne der Gesamt -
Wirkung zu reihen drohten . Auch die Männerchöre schie¬
nen anfangs in eine rhythmische Verschleppung verfallen zu
wollen . Sie liehen sich jedoch von ihrem musikalischen Ober¬
haupt sicher leiten und ivarcn schon bald bei : „Herr Hagen der
Grimme " auf ihrer gewohnten Höhe . Neben unserm heimischen
Ensemble interessierte zunächst die Gäste des Abends . Alles
überragend war die Brünhilde — « ine unstreitige Pracbtleistung
— von Cäcilie Rüsche - En dorf . Die seltene , schiver zu
übertreffende Künstlerin darf sich als unser liebster Gast be¬
trachten , denn ihr Auftreten bedeutet jeweils einen Freuden tag
für die hiesigen Kunstfreunde . Alljährlich kehrt E . Rüsche-
Endorf bei uns ein und jedesmal ist das Lob für ihre Leistung
ein unumschränktes und ehrliches . Auch wir haben schon des
öftern in warmen Worten der Ueberzeugung die wundervollc
sieghafte Stimme , der blendende Glanz jedes einzelnen Tones
uno die geistvolle plastische Darstellungskunst zu loben Gelegen¬
heit gehabt . Auch diesmal war der Beifall wieder ein überaus
herzlicher und prachtvolle Blumenspenden zeichneten die gefeierte
Künstlerin aus . Es ist erklärlich , daß neben solch einer GesangS -
grötzc andere Mitwirkende oft einen recht schweren Stand haben ,
um sich behaupten zu können ; jedenfalls aber bleibt es immer
undankbar . Äernhardine Mahlen dorf (von Straß¬
burg ) sprang als Gutrum für die unpäßlich gewordene Maria
Höllischcr -Lorcntz ein und wußte trotz der Unbedeutendheit ihrer
Partie sich die gebührende Beachtung zu ersingen und vorteil¬
haft in das Ensemble einzupassen . Aus unserer chronischen
„ Tenor -Misere " half uns Kammersänger Franz Costa ( von
Nürnberg ) freundlichst als Siegfried aus . Seine Leistung war
unstreitig eine wohlgemeinte und einem wollenden Schaffens -
tricb entsprungen . Der Gast verfügt über eine seltene Tonfülle ,
die sich leicht in 'der Höhe zu bewegen vermag und eine satte ,
warme Färbung besitzt. Nur scheint es , daß Franz Costa zu
wenig haushälterisch seine Stimme anwendet ; jedenfalls ließ
sie für die Siegfried -Partie die wohlerwogene Klärung ver -
miffen . Der gute Eindruck , den uns der Gast durch seinen
reichen Stimmenfonds abzuzwingen imstande gewesen wäre ,
wucke leider wieder durch ein stilloses Spiel beträchtlich herab¬
gemindert . Die Siegfried -Darstellung erreichte mitunter Mo¬
mente , die uns eher einen Operettentenor statt des jung ,
stürmischen Recken Siegfried glauben machen konnten . In der
darstellerischen Wiedergabe bedarf der Gast noch mehr der
Läuterung und Befreiung von allem Posenhaften . W . von
S ch w i n d s Hagen war die gewohnte kraftvoll gezeichnetea ir , neben der sich Jan von Gor ko ms Günther wohl

uptete . Von eindrucksvoller Stimmschönheit war wieder die

Seite 4,
Offenburg.

* Mit einem eigenartigen BrtrugSfall hatte vorgest« ^
hiesigeStrafkammer sich zu befasse,«., Angeklagt war der bi «nende Lokomotivführer I . GrieBHaber aus Hofweierwurde beschuldigt , daß er in der Absicht , sich dienstunfzz «̂
machen und nach seiner zu RuhesiHmng die gesetzliche « iE
zu erlangen , von November 1911 bü? Juli 1912 sein rtthA ug e fortgesetzt mit einem H ö l l' .e n st e i n st i s t ätztedann seiner Vorgesetzten Behörde an gab , er hübe ein z »leiden , das dadurch entstanden , daß chm am 1 . November
auf der Station Biberach von einer .Lokomotive aus
schmutziges Ocl in das Auge geflogen si 'i , wodurch er djx
bahnverwaltung bestimmte , ihn als krcrnk vom Dienste « Tbinden unter Gewährung seiner vollen Bezüge -bis 12, -
1912 und daß er ferner im Mai 1912 ein Unterstützung » ,»an . die grotzh. Generaldirektion cinreiäfte , in welchem
Ersatz für Arzt - und Apothekerkosten 87 i7 ! k. forderte , zgj»
Verhandlung ergab , war GrieShaber nicht kmgenleidend , fthatte sich durch sein betrügerisches Manöver auf bequeme -
seine Zuruhesetzung verschaffen wollen . Das Gericht veruckden Angeklagten laut „ Ort . B .

" zu 2 Movraten Gefängnis
* Mannheim , 18 . Febr . Aller Wahrscheinlichkeit nach

Mannheim ein Luftschifferbetaillon erhalten . Da die
Militärvorlage auch eine wesentliche Ausgestaltung dez <-
schiffwesens bringen ivivd , finden zurzeit zwischen der Mi
Verwaltung und verschiedenen Stadtverwaltungen Unter
lungen statt zivecks Errichtung von Militärflugplätzen . Aft
heißt , kommt auch Mannheim hierbei in Betracht . Wenn
Verhandlungen zu günstigem Abschluß gelangen , wird
ein Luftschifferbataillon gelegt werden .

* Stetten bei Dleersburg , 14. Febr . Das Itt jährigedes Landwirts I . Müller stürzte in den Brandweier des
und ertrank .* Jmmendingen , 14 . Febr . Zwischen einigen Jtolft »kam er letzter Tage zu einem Streit , wobei einer der Italiennamens Olive aus der Provinz Venezia so schwere Verletzung
erlitt , daß er nun jetzt daran gestorben ist.* Bad . Rheinfelden , 14. Febr . Der Arbeiter Sch . nMl
drei Töchtern wurde unter dem Verdacht der Blutschande «2
event . Kindsmords verhaftet .

^
* Todtnau i . W . , 14 . Febr . Die Strafkammer des

gerichts Waldshut hat den ftüheren Hauptlehrer R . DanneTs
tn Aftersteg wegen Sittlichkeitsveckrcchen zu 154 Fcchren A .
fängnis verurteilt .* B»m Badenser , 14. Febr . Der alte Leuchtturm Lindaus
ein Wahrzeichen der Bodenseestadt , ist in Gefahr , zu veeschwin ,den . Das mächtige Bauwerk zeigt schon seit Jahren große Rifs«.

'
Im vorigen Jahre wurden fachmännische Untersuchungen tat ,
genommen , denen Verstärkungen des Fundametns folgten .^ afct
sie halfen dem Uebel nicht ab . Jüngst wurde nun fesigosirlL
daß die Grundmauern sich in ganz bedenklichem Instand '
den und dem Einsturz des Turmes könnte mir mit gar
heblichen Kosten vorgcbeugt werden . Die bayerische Zollb»
waltung , die Besitzerin des Turmes , soll nun erklärt haby ^kein Jntereffe an der Erhaltung des Turme ? zu haben , will
abbvechen . Damit ist aber die Einwohnerschaft von Lin
nicht einverstanden und bereit , Opfer - zu bringen , um
Wahrzeichen der Stadt zu erbalten .

Neues vom Tuge .
Mädchenhändlcr .

Frankfurt a . M .. 14. Febr . Zwei Frankfurter Kaufman « -
töchter aus dem Nordend , Schwestern im Alter von 29 und lk
Jahren , sind , wie der Frankfurter „ Generalanzeiger " meSset,
in die Hände eines Mädchcnhändlers gefallen . Er lernte di«
Mädchen am Fastnachtdienstag auf der Straße kennen und iD
vor wenigenTagen mit betden abgereist , wahrscheinlichnachPar » ,
Festgeitellt konnte bisher nur werden , daß der Mann ein Pck
ist und auS Warschau stammt .

Erpreffung .
Cöslin , 13. Febr . Durch einen Polizeiwachtmeifter u»d

einen Polizeiseryeanten ist heute früh der in der vorigen Woche
in Haft genommene Asseffor Lowicki auS CöSlin nach Kiel
transportiert worden . Uebel die Asfüoe selbst ist noch folgender
zu melden : Lowicki erhielt von dem in Frage kommendn Fabri¬
kanten zunächst nur 20000 Mk . Nach kurzer Zeit forderte er
aber weitere 100000 Mk . , die er mich erhielt , kt er mit einer
schweven geschäftlichen Schädigung drohte . Schließlich ließ sich
der Assessor nochmals 20 000 Mk . geben , sodoh er inSgcsa«
140 000 Mk . erpreßt hat . Von 'dem Gelbe soll Lowicki nahezu
90 000 Mk. Schulden bezahlt haben . 60 000 Mk . wurden noch bet
ihm vorgefunden .

Falschmünzer .
Gablonz , 14 . Febr . Die Aufhebung einer großen inter¬

nationalen Falschmünzer -Werkstatt , die mit allen moderne«

erste Norn Margarete BruntschS . Als drttve Norn faa»
sich M a g e r h i l d R a S m u f s e n (Mannheim ) mit verdien¬
ter Anerkennug in das Nornenterzett hinein . Fritz Mech -
lers Alberich wie auch Margarete Bruntsch als Wal¬
traute verdienen für ihre Leistung volles Lob . Ebenfalls sei
daS „ Rheintächterterzett "

(die Damen May Scheider , Müller -
Reichel , M . Bruntsch ) wegen seiner tonischen Reinheit lobend
hcrvorgehoben . Die feinfinnige Regie Peter Dumas be¬
währte sich auch wieder bei dieser Aufführung . W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 15. Febr . 2 . 88 . Wegen Erkrankung von Fritz Heiz

statt „ Der Erbförster " : „JohanniSfruer ", Schauspiel i»
4 Akten von Sudermann . Anfang % 8 , Ende 10 Uhr .

Sonntag , 16. Fcbr . B . 39 . „Der Rosenkavalier "
, Komödie für

Musik in 3 Men von Rich . Strauß . Anfang 7 Uhr , ©nfct
'

gegen 10 Uhr .
Montag , 17. Febr . A . 30 . „Kolberg "

, historische ? Schauspiel ,
m 5 Akten vvon Heyse . Anfang 7 , Ende %10 Uhr . H

Dienstag , 18. Febr . <5. 39 . Uraufführungen : „Znleima ", Oper -
rn einem Akt von Fernand Lion , Musik von .Heinreich Bden-
stock. — „ Der farendt Schüler im Paradeis " , ein Fastnachts -
Spiel von Hans Sachs , in Musik gesetzt und beackertet nackt
oer Ausgabe von Edmund Goetze , von Fritz Coennecke. An¬
fang VSÄ Ende gegen 10 Uhr .

Donnerstag , 20 . Febr . C. 40. Neuein studiert : „Der Erd -
förster " , Trauerspiel in 5 Akten ton Otto Ludwig . An¬
fang 7, Enk 10 Uhr .

Freitag , 31 . Fcbr . A . 40. „Madame Butterfly " , Tragödie eincr
Japanerin in 3 Akten von Puccini . Anfang %8 , Ende ge¬
gen 10 Uhr .

Samstag , 22 . Fcbr . B . 40 . „Einen Jux will er sich machen",
Posse mit Gesang in 4 Men von Nestroy . Anfang y»8»
Ende nach % 11 Uhr .

Sonntag , 23 . Febr . 27. Vorst , außer Ab . Einmaliges GaP -
spiel des Kammersängers Professor . Dr . von Bary vom Hof'
theater in München ' : „Tannhäusrr und der Sängerkrieg
auf Wartburg " in 3 Akten von R . Wagner . Daunhäusert
Dr . v . Bary als Gast . Anfang 6, Ende nach %10 Uhr .

In Baden - Baden :
Mittwoch , 19. Febr . 21 . Abonn .-Vorst . „Cavalleria rusticau »

( Siziliauffche Bauernehre ) , Melodrama , in 1 Akt von
Mascagni . „Der Bajazzo ", Drama in 2 Akten und 1 Pro¬
log von Leoncavallo . Aniana Val, Ende % 10 Uhr .



d?b» 39.
IVsntitteln eingerichtet war , rief hier das größte Aufsehen

5 .̂ or. Die Fälscher-Gesellschaft bestand auS 6 Personen , -die
, > Jahre lang unbehelligt viele hunderttausend Stück von fal-

Münzen hcrgestcllt und abgcfttzt haben. Die Ermittlun .
S n ergaben, daß die Schwindler ausschließlich brasilianisches

herstellten. Die Stücke waren so ausgezeichnet gemacht ,
^,ß inan erst durch Kabcldepesche in Brasilien auf die Falsi»
^ fate aufmerksam machen mußte . Di« Falschmünzer trans -
rertierten das Geld in Fässern nach Brasilien , denen Inhalt sie
jis Zement deklarierten . Tatsächlich enthielten diese Fässer
cün -und unten Zement , während das falsche Geld in der
Pfttte verpackt war . Die Hauptschuldigen sind der Gablonzer
Kaufmann Gustav Lebner und -der Gürtler Franz Günther ,
-nie übrigen vier in Gablonz verhafteten Personen sind Gra¬
vüre . Sie haben , soweit sich bisher feststellen ließ, für ein«
Aertelmillion falsches Geld hergestellt.

Drei Personen erstickt.
Dresden, 13. Febr . Beim Reinigen -einer Düngerarube

in LangenreinSdorf haben der Gutsbesitzer Friedrich, sein Sohn
ĉ rdinand und ein Knecht ihr Leben verloren . Der Knecht war
mit dem Auspumpen der Düngergrube beschäftigt und wollte , da
sich die Leitung verstopfte , nach der Ursache sehen . Von den
Grubengasen betäubt , stürzte er in die Grube . Das gleiche
Schicksal ereilte auch den Gutsbesitzer, der dem Kn«cht zu Hilfe
kommen wollte und ebenso dessen Sohn .

Spionage -Affäre.
Pari », 13. Febr . Tie nächtlichen Angriffe auf den aviat !»

fchcn Dcililärpaoillon von Nancy, die sich der vergangenen Woche
wiederholt haben , führten zur Entdeckung «in«r n«uen Spionage-
Affäre . Der Schuldige, der bereits « in Geständnis abgelegt hat ,
ist der Oberfeuerwerker Röder vom 61 Jnfant «rie-Regiment . Der
Berbaftete gibt an , daß er seit Monaten mit deutschen Offizieren
Beziehungen unterhielt und ihnen Kundschafter- ienste lästere .
Kr gestand ferner , daß er bei seinen nächtlichen Angriffen auf den
gli^ erpark von Nancy von zwei Kvmplizen begleitet war . Deren
Steinen zu nennen hat er sich bisher geweigert.

Die verunglückte Expedition Scott .
London , 14 . Febr . AuS Christchurch auf Neuseeland wird

gemeldet : Bei den Leichen Scotts und seiner Gefährten wurde
nur noch etlvas Tee bor-gesunden. Alle sonstigen Lebensmittel
waren verbraucht. Scott wurde sitzend und seine Gefährten in
Schlafdecken liegend ausgefunden .

frus der Stadt .
riarlsrnhe, 15. Febr .

Die Umlage steigt .
Wie dem „Bad . L-andesbote" mitgeteilt wird , hat daS

städtische Budget nicht günstig abgeschlos .
se n. Es dürfte für 1913 mit einer Umlageerhöhung zu

rechnen sein . Doch ist di« Hoffnung begründet , daß die-
' isilbe nicht Ehr als 1 Pfg . betragen wird , sodaß wir mit
einem Umlagefuß von 35 Pfg . mit dem gleichen Umlage-
suß wie Mannheim rechnen können .

Aus der Praxis der BerufSgenoflenschaften.
Die Klagen der Verletzten über die Art der Erledigung

ihrer Entschädigungsansprüche sind nicht neu, man merkt
über leider nichts von einer Verringerung derselben , so oft
auch schon in der Oeffentlichkeit Abhilfe verlangt wurde.
Ganz mit Recht wird seitens der Verletzten Klage darüber
'geführt, daß sie furchtbar lange warten müssen , bis die
ihnen zustehenden Ansprüche geprüft , anerkannt und die
Renten angewiesen werden. Solch ein Rentenanwärter
kann sterben und verderben, bis ihm endlich die Rente an¬
gewiesen wird .

Wir wollen hier einige Beispiele aus der Praxis an-
sühren , Um zu beweisen , wie sehr gefehlt wird und wie not¬
wendig Abhilfe ist. Wir sind dabei objektiv genug, zuzu¬
geben, daß die Schuld nicht allein bei den Berufsgenossen¬
schaften liegt , sondern daß vielfach auch die mit der Vor¬
nahme der Erhebungen betrauten Behörden versagen und
daß auch die begutachtenden Aerzte in manchen Fällen
die Schuld an der Verschleppung der Sachen tragen .

Am 7 . Oktober 1912 erlitt der Steinhauer S . am Ka¬
nalhau in Karlsruhe einen Unfall , bei dem er eine schwere
Handverletzung erlitt . Der Mann kam in das städtische
Krankenhaus in Karlsruhe und wurde von dort am 13.
Januar 1913 als geheilt entlassen . Der Zustand der verletz¬
ten Hand war aber noch ein derartiger , daß man auf den
ersten Blick die Unmöglichkeit der Wiederaufnahme der
Arbeit als Steinhauer oder dergleichen erkannte. Da der
Verletzte aber ärztlicherseits als geheilt bezeichnet wurde,
jtellte die Krankenkasse die Unterstützung ein. Damit stand
der Verletzte mittellos da . Er wandte sich an das Arbei-
iersekretariat. Dieses schrieb sofort, am 22 . Januar , an
die zuständige Tiefbau -Berufsgenossenschaft in Wilmers¬
dorf und verlangte die sofortige Anweisung eines Vor¬
schusses gemäß 8 1587 der Reichsversicherungsordnung. Die
Berufsgenossenschaft brauchte Zeit bis zum 31 . Januar , um
antworten zu können, daß die Untersuchungsverhandlungen
und das bereits (vom städtischen Krankenhaus Karlsruhe )
nngeforderte Gutachten noch ausstehen. Vor Eingang
dieser Unterlagen , an deren Einsendung schon wiederholt
erinnert worden sei , könne ein Rentenvorschuh nicht ange¬
wiesen werden. Heute ist der 14. Februar , der Verletzte
wartet noch immer auf einen RentenvorschußI

Ein anderer Fall ! Am 16. September 1912 erlitt der
Maschinenformer I . Sch. im Betriebe der Firma Seneca
in Karlsruhe einen Unfall . Der Mann ist noch heute er¬
werbsunfähig . Die Betriebskrankmkasse bezahlte bis zum
1 . Febrar 1913 die Krankenunterstützung. Am 1 . Februar
wurde dem Mann erklärt , daß ihm infolge eines von der
Eisen - und Stahlberufsgenossenschaft eingetroffcnen
Schreibens kein Krankengeld mehr ausbezahlt werden
könne. Die Berufsgenossenschaftaber hat dem Mann bis
zum 7 . Februar noch nicht einmal einen Bescheid zugehen
lösten, .geschweige denn eine Rente angewiesen. Der Mann
ist augenblicklich mit Frau und Kindern vollständig mittel¬
los. Das Verhalten der Berufsgenosienschaft ist ein durch¬
aus ungesetzliches . Unterm 7 . Februar wurde die Berufs¬
genosienschaft auf die Unzulässigkeit ihres Vorgehens
hingewiesen, sie hat bis heute noch keine Antwort gefun¬
den !

Noch ein Fall ! Der Fuhrwerksbegleiter B . erlitt am
14 . März 1912 einen Unfall mit einer schweren Verletzung
des linken Fußes . Im September wurde B . in das städt.
Krankenhaus Karlsruhe eingewiesen und im Januar 1913
von dort wieder entlassen . Während seines Aufenthalts
im Krankenhaus erhielten die Angehörigen die ihnen zu-
stehende Unterstützung. Ahs der Mann aber wieder zu
Hause bei seiner Familie war und am 1 . Februar Rente
erheben wollte, erfuhr er, daß man für ihn nichts ange¬
wiesen habe. Der Mann geht noch an zwei Stöcken , der

_ Samstag , deü 18 . Februar 1913.
linke Fuß ist am Fersen offen , von Aufnahnv der Arbeit
kann also keine Rede sein . Auf ein« am 8. Februar durch
das Arbeitersekretairat erfolgte Reklamation kam am 14.
Februar die Antwort , daß dem Verletzten jetzt, nachdem
das Gutachten des städtischen Krankenhauses am 4- d . M.
eingegangen sei, ein Rentenvorschuß von 80 Mk. ange¬
wiesen worden sei. Darüber , was der Mann mit Frau
und fünf Kindern bis daher angefangen hat , macht man
sich bei der Berufsgenosienschaft keine Sorgen !

Aehnliche Beispiele könnten wir noch genug anführen .
ES möge vorderhand genug sein mit den hier wiedergege¬
benen. Sie sollten u . E . den zuständigen Aufsichtsbehörden
Anlaß geben , mit allem Nachdruck bei den Berufsgenossen-
schaften darauf hinzuwirken , daß in der Erledigung der
Unfallsachen rascher und gewissenhafter gearbeitet wird .
Aber auch den mit den Erhebungen in Unfallsachen bettau¬
ten Behörden und den als Gutachter tätigen Aerzten soll
die Kritik an den bestehenden Zuständen das Gewissen
schärfen . . Die Unfallverletzten sind mit ihren Familien
meist vollständig angewiesen auf das , was ihnen an Ent¬
schädigung für den erlittenen Unfall zusteht . Der Gesetz¬
geber wollte nicht , daß der Unfallverletzte mit Weib und
Kindern wochenlang ohne jede Unterstützung bleibt und er
hat zur Vermeidung dessen auch entsprechende Bestimmun¬
gen in die Gesetzgebung hineingearbeitet . Daß diese Be¬
stimmungen von allen Seiten respektiert werden, ist ein
Verlangen , dem hoffentlich für die Zukunft mehr als bis¬
her Rechnung getragen wird .

Eine Vertreterversammlung des Gewerkschaftskartells
fand vorgestern abend in der Gewerkschaftszentrale statt.
Leider fehlten eine Reihe von Gewerkschaften unentschul-
digt . Nach Erledigung einer Anzahl interner Angelegen¬
heiten berichtete der Vorsitzende über die Stellungnahme
zum Entwurf einer Bauarbeiterschutzverordnung. Der
Stadttat und die Bauarbeiterschutz-Kommission sowie eine
hier stattgefundene Bauarbeiterkonferenz haben zu- der
Frage Stellung genommen. Vor Zusammentritt des näch¬
sten Landtags wird in einer Konferenz nochmals Stellung
genommen werden. Die Versammlung erklärt sich mit der
bisher geleisteten Arbeit einverstanden. — Ueber den neuen
Entwurf eines Ortsstatuts zum Gewerbe- und Kauf¬
mannsgericht berichtete Arbeitersekretär Willi . In der zur
Beratung des Entwurfs eingesetzten Kommission wurden
von unserer Seite eine Reihe Abänderungsanträge ge¬
stellt bezüglich der Amtsdauer der Beisitzer , der Gerichts¬
kosten, der Zahl der Beisitzer bei einer Verhandlung , der
Entschädigung, des Wahlverfahrens uff. Die Wünsche der
Arbeiter fanden im wesentlichen Berücksichtigung . Die
Versammlung hatte gegen den erstatteten Bericht nichts
einzuwenden. Im Anschlüsse hieran fand noch eine Aus¬
sprache über die VerhondlunHsleitung des Gewerbe¬
gerichtsvorsitzendenund die Berichterstattung in der Presse
statt .

„Warum mutz die Sozraldemokratye den Alkoholismns
bekämpfen?" Ueber dieses hochinteressante Thema wird
am Donnerstag , den 20. Februar , abends 9 Uhr , im Saale
der Restauratton „Auerhahn " der Genosse M a r tz l o f f
aus Freiburg sprechen . Auf diese Versammlung, in der
diese aktuelle Streitfrage behandelt wird , machen wir die
Partei - und Gewerkschaftsgenossenbesonders aufmerksam.
(Siehe Inserat !)

Konzert Hrrprn .Brown . Ein künstlerischer Höhepunft in
dieser an Veranstaltungen so reichen Konzertsaison war das am
Montag abend im Museumssaale von -dem Künstlerpaar CHar -
lotte Herpen und Eddy Brown gegebene Konzert. Frl .
Hcrpen ist « ne Sängerin , die über «in schönes Stimmaterial
verfügt , ihre Stimme ist auch ziemlich umfangreich und vor
allem verfügt sie über einen Wohllaut der Stimme , der beson¬
ders den Schub«rischen und Brahmsschen Liedern zugute kam ,
denen sie -dadurch eine empfindungS- und gefühlvolle Wiedergabe
verlieh. Der Beifall war sehr herzlich und wohlverdient . Fast
in Schatten gestellt wurde aber die Sängerin durch ihren Be¬
gleiter , -den Violinvirtuosen Ed d y Brown . Herr Brown ge¬
hört zu -den ganz Großen seines Faches . Technisch gibt es für
ihn keine Schwierigkeiten , meisterhaft spielt er Fritz Kreislers
„Tcmrbourin chinois" und -die „ Caprice" von Paganini -Auer . Er
begnügt sich aber nicht mit -dem Brillieren seiner Fingerfertig¬
keit , sondern er ist auch geistig seiner Ausgabe gewachsen . Er¬
greifend schön spielte er z. B . -da» Larghetto von Händel-Hubah,
sogar den auf daS rein Virtuosenhafte zugeschnittenen Stücken
wußte er noch gefühlvolle Sotten abzugewinnen . Da » Violin¬
konzert von Bruch erfuhr eine vollendete -Wiedergabe. Der -Bei¬
fall wollte -denn auch kein Ende nehmen, so daß Herr Brown
sich zu zwei Dreingaben bequemen -mußte . Am Flügel saß
Herr Marcel von -Gool , der ebenfalls sich seiner Aufgabe
vollauf gewachsen zeigte.

Eine Mahnung an die Arbeiterinnen . Don der unentgelt¬
lichen RechtsauSkunftstelle für Frauen wild uns geschrieben :
E» ist eine beklagenswerte Tatsache, daß infolge Unkenntnis
der gesetzlichen Bestimmungen schon diele -Personen der Wohl¬
taten der Krankenversicherung verlustig gegangen fliN>. Go
haben z. B . schon häufig weibliche Mitglieder der Krankenkasie
-den Anspruch auf Wöchnerinnenunterstützung verloren. -In¬
folge ihres Zustandes sind ste genötigt, ihre Arbeitsstelle auf-
zugoben ; ste müffen nunmehr innerhalb dreier Tage vom Ar¬
beitgeber ordnungsgemäß bei der Krankenkasse abgemeldet
werden und scheiden hierdurch auS der Kasse aus . In diesem,
sowie in jedem anderen Falle aber , in dem eine Arbeiterin in-
folge eintretender Erwerbslosigkeit auS -der Krankenkasse aus¬
scheidet, -besteht ein Anspruch auf Wöchnerinnenunterstützung
oder Krankenunterstützung für sie nur dann noch, wenn ihre
Entbindung oder ein Krankheitsfall innerhalb eines Zeitraums
von 3 Wochen nach ihrem Ausscheiden aus der Kasse eintritt .
Rach 3 Wochen hört jeder Anspruch auf . falls -die Arbeiterin sich
nicht -freiwillig weiterversichert -hat. Diese frei¬
willige Weiterversicherung ist drirmen-d anzuraten . Die Bei¬
träge , die nach verschiedenen Lohnklaffen und Erwerbszweigen
abgestuft sind (der Mindestbeitrag für Mitglieder -der Allge¬
meinen Ortskrankenkaffe der Stadt Karlsruhe beträgt 8V Pf .
wöchentlich ) , find gering im Verhältnis zu -den Vorteilen , die
dem Versicherten im Unterstützungsfalle erwachsen . Die frei¬
willige Weiterversicherung hat innerhalb einer Woche vom Ab¬
lauf -drS versicherungspflichtigen ArbeitsverhältniffeS an zu
geschehen . ES wäre im Interesse der Arbeiterinnen sehr er-
wünscht, wenn die Arbeitgeber ausscheidende Arbeiterinnen , die
keine neue versicherungspflichtige Beschäftigung annehmen , auf
diese gesetzliche Bestimmung aufmerksam . machen würden. —
Weitere Auskunft erteilt auch gerne die unentgeltliche Rechts¬
auskunftsstelle für Frauen , und zwar Dienstags von 6—8 Uhr,
Freitags von 6—7 Uhr.

Beschäftigungsgrad im Monat Januar 1913 nach den Nach.
weisnngen der Krankenkaffen. Am 1 . Februar 1913 hatten 23
Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 42 463
verficherungspflichtigenMi -tgliodern (darunter 15180

_
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weibliche ) aufzuweisen . DaS sind gegenüber dem 1 . Januar
',

ds . Js . 531 männliche und 100 weibliche mehr und gegenüber
dem 1 . Februar 1912 2466 männliche und 584 weibliche mehr.

Den 8V. Geburtstag feiert am heutigen Samstag der Senwr -
ches der bekannten Karlsruher Parfümerie - und Toil-etteseift-
Fabeik F . Wolfs u . Sohn , Kommerzienrat Fr . Wolfs . Fr .
Wolfs gründete zufammenmit seinem -Vater 1857 die Firma
g . Wolfs u . Sohn , die zu -den bcdeutend-sken Unternehmungen der
badischen und deutschen Industrie gehört . Seltene Tatkraft .

Ö S Wissen und Können zeichnen Kommerzienrat Friedrich
, f auS . An dom seltenen Festtag, -deü er heute begeht , kann

er -die Wünsche zahlloser Freunde , der Stadt Karlsruhe und des
badischen Landes entgegennehmen . DaS Unternehmen, dem er
sein Leben gewidmet HÄ , -hat Weltruf , -sein Name wirb überall-
genannt . -

Ziehung in der preußisch-süddeutschen Klaffenlotterie. In
der gestrigen BormittagSziehung preußisch-süddeutschen Klaffen-
lotterte fielen 20 000 Mk. -aus die Nummer 102 940, in der Nach-
mtttagSziehung 40 000 Mk . auf die Nummer 67 203 . und 3000 Mk.
aus di« Nunrm-er 197 009 .

Verbrüht . Am 11 . d. M ., mittags , fiel das 3 Jahre alte
Kind eine» in der Sedanstratze wohnenden Bierbrauers in
einem unbewachten Augenblick in einen in der Küche stellenden
Kübel mit heißem Waffer und verbrühte sich derart , daß es
Mittwoch vormittag starb .

Vergnügungen und llimiftaltuiigei, .
G . Hoftheater . Wegen Erkrankung von Fritz Herz wirb im

Gedächtnisfeier für Otto Ludwig, für welche die Neueinstudie¬
rung deS „ Erbförsters " bestimmt sit , erst am Donnerstag , den
20. Februar , möglich sein. Heute SamStag wird deshalb an¬
stelle des „ Erbsörsters " Sudermanns „Johannisfeuer "

(An¬
fang 148 Uhr) gegeben. Der Uraufführungsabend der Oper,
der Bienstocks „Zuleima " und Koenneckes Hans Sachsspiel „Der
farendt Schüler im Paradeis " umfaßt , findet am Dienstag , den
18. d. M . , statt . Die beiden Komponisten beteiligen sich an den
Proben zur Einstudierung ihrer Opern .,

Fräulein Dr . Anita AugSpurg ist von Geburt Norddeutsche
(Hannoveran -erin ) , lebt aber seit 26 Jahren in Südd rutschten «
in und bei München . Ursprünglich Künstlerin wurde ste durch
ihr Interesse an der Frauenbewegung zum Sttidium der Rechtr¬
und StaatS -wiffeufchaften geftihrt . Sie gründete den deutschen
Verband für Frauenstimmrecht und führte 10 Jahre hindurch
deff-en Vorsitz. Fm Kampf -um die Eröffnung der Universitären
für die Frauen und bei der Errichttmg des 1 . Mädchengym¬
nasiums in Karlsruhe stand sie mit an erster Stelle . Als Red -
nerin ist sie bei zahlreichen Gelegenheiten in den meisten deut¬
schen Städten bekannt geworden . Der hiesige Vortrag der Dame
findet am kommenden Montag , 17 . Febr ., im Museum- saa-le
statt . Beginn 8 Uhr . Karten in der Hofmusikali-enhcmdlnng
Hugo Kuntz , Nachf . Kurt Ne-useldt, Kasierstr. 114 . (Siehe Ins .)

Beethoven-Cellosonaten -Abend. Der bekannte und auch be¬
reits bei uns bestens eingeführte -Pianist , Profeffor Karl
Friedberg aus Köln , wird am Montag , 23. d . -M. , in Ge-
meinschast mit dem Cellisten Lennart von Zweygberg -die drei
bekanntesten Cellosonaten von Beethoven zum Vortrag bringen.
Es wurde für dieses Konzert der für Kammermusik besonders
geeignete KünstlevhauSsaal gewählt. Das Arrangement des
Konzerts besorgt die Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf .,
Kaiserstraße 114 .

Kolosseum . Daselbst wird heute Samstag zum erstemnale
. Dorfgesindel" , eine ländliche Gaunerei -von Hans Werner , in
Szene gehen. — Morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr , „ Im
Pfarrhaus " und abends 8 Uhr wird eine Wiederholung von
„Dorfgesindel" stottftnden . Ab Montag den 17 . -Februar bis
inkl . SamStag den 22 . Februar findet eine „Dhoma-Woche"
statt ; es wird neben Medaille und 1 . Klaffe -daS neueste Volks-
stück von Ludwig Thoma „Magdalena " gegeben werden. (Siehe
heutiges Inserat . )

DaS Ndel .Quartett , bekanntlich eines der vorzüglichsten
Vokal -Männerquartette , wird nach mehrjähriger Pause wieder
in Karlsruhe ein .Konzert geben, und zwar am Dienstag den
18. ds . Mts . Alle Freunde des Männergesanges werden die
Gelegenheit, dieses berühmte Vokal-Quartett wieder einmal zu
bören, mit Freuden ergreifen . Der Vorverkauf in -der Hof¬
musikalienhandlung Hugo Kuntz Nachf . hat begonnen.

Arbeiterbildungsverein . Am Montag , 17. Febr ., aben-dT
halb 9 Uhr, hält im Sa -ale des Vereins , Wilhelmstrahe 14 . Herr
Hosgartendivekt-or Leopold G r ad euer einen Vortrag (mit
Demonskrat wnen ) über : „Ac-hnlichkeit zwischen Pflanzen unv -
Tieven und über insektenfressende Pflanzen " . Der Besuch des
Vortrages sit unentgeltlich . Gäste sind willkommen .

Futzballsport. Die Termine zur Austragung der Deut¬
schen Meisterschaft sind folgendermaßen sestgelegt : Vorrunde
13. April , Zwischenrunde 27 . April , Endspiel 11 . Mai. In der
Vorrunde treffen sich die Meister de? D . s. F .-V . und W .-S .-V.
in Frankfurt , V .-B .-B . und B .-R .-W .-V . in Berlin , S .-O .-F .-V.
und V .-M .- B .-V . in BreSlau , N .-F .-B . und Holstein-Kitt in
Hamburg .

Futzballsport. Am kommeuden Sonntag treffen sich auf dem
Sportplätze in Mühlburg der F .-C. Pirmasens und der F .-C.
Mühlbury . Die Pirmas -enser Mannschaft verfügt über ein«
äußerst faire , und- schnelle S -pielwesi-e , und wird Mühlburg alle »
ausbiet«,,- müssen, um ein günstiges Resultat erzielen zu können .
ES ist somit ein äußerst interessante» Spiel zu erwarten . Dar
Spiel , das aus -dem Sportplatz an -der Hvnfellstrahe stvttfindet,
beginnt um halb 3 Uhr.

Viktor Hugo im Kino. Der Roman de» französischen Schrift¬
stellers Viktor Hugo „Les Miserables " sit für die Aufführung
im Kiiw bearbeitet worden und kommt am Montag und Diens¬
tag nächster Woche im Kaiser - Kino rmd Luxeum zur
Aufführung . Die Vorstellung dauert 2%- Stunden , eS waren
zur Darstellung nicht weniger denn 250 000 Aufnahmen nöttg-
Der Film hat eine Länge von 4000 Meter.

Lichtspiel Karlsruhe . „Die Kunstfchü ^ n"
, ttn dvamattscher

Film , -der von heute ab vorgeführt wird , löst btt dem Beschauer
vom ersten Moment eine sich steigernde Spannung auS. Uner¬
reicht ist daS kürsitlersich vollendete Spiel der Darsteller. Bei
ausgezeichneter Photographie und Regie ist „Die Kunssichühin "
ttn Film , der in gleichem Maße dem Gebildeten wie dem schlich¬
ten Arbttter eine Stunde anregendster Unterhaltung bereiten
wird . Das Mottv des Dramas ist aus dem - Leiben gegriffen und
in meisterhafter Weise film-techusich wirksam bearbeitet worden .

Im Cafe Bauer wird von Samstag , 16. Febr ., bis mit
Dienstag , 18. Febr . , das berühmte Animator -Mer von der
Pfckorr-Brauerei München zum erstenmal zum Ausschank ge¬
bracht. Die verstärkte Künstlerk-apelle wird von 9 Uhr abend?
bi-s 3 Uhr nachts zu fröhlicher Stimmung ihr Bestes bttkuagen .

Das zweite und letzte Starkbierfest findet am Sonntag ,
den 16. ds . Mts . im .Kühlen Krug " statt. Meister Schotte
wird wiederum mit seiner ganzen Kapelle konzertieren; auch
der Badenia -Müller wird mit neuen Schlagern ausgerüstet auf -
treten , wie überhaupt das ganze Programm ttn vollständig
neues sein wird . Wirklich fröhliche und gemütliche Stunden
-warten unser .

Starkbierfest in RUihlburg. Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich, findet am morgigen Sonntag im Saal der WestenüHalle
Mühlburg ein Starkbiersest statt . Ten musikalischen Dell har
die Karlsruher Schützenkapelle Lbernonwnen . Auch für «lneri
guten Imbiß ist gesorgt . Das Fest verspricht einen unterballen .
den und genußreichen Verlauf zu nehmen.
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Der $ alkan =Konfltkt i
Tie Kämpfe an der Tschataldschalini.«

Konsiantinvpei , 14. Febr . Ein amtlicher Kriegsbeq
' icht besagt : In der Tschataldschalinie sind unsere Erkun-
sigungskolonnen eifrig tätig . Der Feind befestigt die
nordöstlich von Akalan gelegenen Höhen und will durch
ilrtilleriefeuer die Bewegungen unserer Erkundigungs -
:olonnen verhindern . Eine unserer gemischten Abteilungen
im linken Flügel rückte von Surgunköj aus vor und zwang
) en Feind , sich gegen Garatschdschi —Taschifalik zurückzu¬
ziehen.

Die Situation in Adrianopel .
Konstantinopel , 14. Febr . Wie „Sabah " meldet , haben

sie Assumptionisten in Adrianopel an die hiesigen Assump- '

nonisten telegraphiert , die Stadt besitze noch Lebensmittel '
für 8 Monate . Der Schulunterricht werde fortgesetzt. !
Der Gesundheitszustand der Stadt sei ausgezeichnet. Es !
mangele nur an Zucker , Petroleum und Salz . Die Tele¬
graphendirektion nehme außer der offiziellen Korrespon¬
denz auch private Funkentelegramme bis zu 60 Worten
an . Ein türkischer Offizier , so meldet die „Sabah " wei¬
ter , hat seiner Familie auf funkentelegraphischem Wege
nitgeteilt , es seien Lebensmittel und Munition im Ueber-
ffuß vorhanden .

Konstantinopel , 13 . Febr . Nach einem neuen Tele¬
gramm aus Adrianopel soll Schükri Pascha erklärt
haben, er wolle bis zur letzten Patrone kämpfen und wenn
er zur Kapitulation gezwungen werde, werde er zuerst
die Stadt einäschern.

Die mißliche Finanzlage der Türkei .
Konstantinopel . Enver Bey und Fethi Pasche

bieten alles auf , um eine große Entscheidung
herbeizuführen , von deren Ausgang das Schicksal
der Türkei abhängig ist . Werden neue Ströme Blutes un¬
nütz vergossen, und muß die Türkei vielleicht noch zu
schlechteren Bedingungen als vor vier Wochen um den Frie¬
den bitten , so ist das Los der neuen Männer für immer be¬
siegelt . Die Stimmung der Pforte bleibt unzu¬
versichtlich . Der finanzielle Niedergang hemmt
ungemein und stört die meisten militärischen Berechnun¬
gen. Man gibt den Leuten Schatzscheine, die aber nur
schwer , wenn überhaupt , einlösbar sind. Die neueste
Ausgabe von Schatzscheinen stellt sich jetzt schon
als ein Fiasko heraus . Entweder hat die Pforte die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit oder den patriotischen Opfermut
Unrichtig eingeschätzt . Die Fortdauer der finanziellen
«Schwierigkeiten erhöht zunehmend die Besorgnisse . Das
kann zu fanatischen Ausbrüchen führen . Nährboden dafür
ist vorhanden . In verschiedenen Moscheen bemühen sich
u l e m a s und Sofias , den Fremdenhaß zu schüren .

Letzte Nachrichten.
Klus 6er LudgetkommiMon.

Berlin , 14 . Febr . In der 'heutigen Sitzung der Budgetkom -
miffion des Reichstages wurde die Forderung auf Gewährung
einer Zulage für einen Militärattachee in Buenos Aires durch
eine Mehrheit aus Zentrum , Polen und Sozialdemokraten a d -

gelehnt . Während der weiteren Beratung der Frage der
Dafel- und Messcgelder gab der Vorsitzende Dr . Spahn beLannr ,
daß .das in Aussicht gestellte Material betreffend die Mcffegelver
eingegangen sei und empfahl, die weitere Debatte bi? nach dessen
Prüfung zu verschieben . Diesem Ersuchen wurde stattgegebcn.

Hus der Leucbtölhommiflton.
Berlin , 13. Febr . In der Leuchtöl -Kommission des Reichs¬

tages wurde der § 3 in folgender Fassung nach dem sozialdemo -
kratischen Antrag angenommen : Die Vertriebsgesellschaft unter¬
steht der Aufficht des Reichskanzlers. § 4 Ziffer 1 wurde nach
einem abgeänderten sozialdemokratischen Anträge angenommen
und lautet wie folgt : Die dem Reiche eingeräumten Befugnisse
sind vom Bundesvat nur unter folgenden, vollinhaltlich in die
Satzungen aufgenommemen Bestimmungen der Vertriebgesell¬
schaft zu übertragen : Ziffer : Das Grundkapital besteht aus
vier Fünfteln in Inhaberaktien und zu einem Fünftel aus
NameuLaktien. Die Namensaktien werde auf .den Namen des
Reiches ausgestellt und sind nicht übertragbar . Der Reichskanz¬
ler wird ermächtigt, zur Deckung der Kosten eine Anleihe auf¬
zunehmen. Der Gewinn aus diesen Aktien ist in .den Etat ein-
zustellen . In 'der Generalversammlung haben die Namensaktten
M/ioo der Stimmen , die Inhaberaktien je eine für je 1000 Mark
Nennwert . Bei der Verteilung des Gewinnes soll zwischen Ver¬
den Aktien kein Unterschied gemacht werden. Im Falle der Liqur-
tation wird die Liquidationsmasse bis zur Höhe ' der Einzahlung
gleichmäßig verteilt . Vori! dem noch vorhandenen Rest fällt die
Hälfte auf das Reich als Eigentümerin der Namensaktien , die
andere Hälfte auf die Besitzer der Jnhaberakffen .

Der ödriedafprucb für das Polzgewerbe.
Berlin , 14. Febr . Ter Schiedsspruch, den der frü¬

here Stliatsminister von Berlepsch den Vertragspchrteipn
bei den Tarifverhandlungen für das deutsche Holzgewerbe
vorgeschlagen hat , ist in der gestrigen Versammlung best
Vertrauenmänner des Deutschen Holzarbeiterberbandes
angenommen worden .

Rücktritt des parifer poHzdpräfehten.
Paris , 14. Febr . Die verschiedenen Gerüchte von

dem nahe bevorstehenden Rücktritt des Polizei -
präfekten von Paris , Lepine , haben sich derart
verdichtet, daß der „Matin " heute den Rücktritt bestimmt
für den 23 . März ankündigt. Auf der Präfektur selbst
gibt man zu , daß Lepine sich ins Privatleben zurückzuziehen
gedenkt , jedoch will man noch nichts über den Tag feines
Rücktritts wissen.

Vie Revolution in Mexiko.
Newyork , 14. Febr . Das Gebäude des amerikanischen

Klubs in Mexiko ist fast ganz zerstört. In der Nacht
wurde bßi Völliger Dunkelheit die elektrische Anlage schwer
beschädigt . Mehrere Depeschen sagen,' daß Madero , ob¬
wohl er weitere Verstärkungen , neue Geschütze und
2 000 000 Patronen erhielt , bei dem gestrigen Kampf so
schlecht abgeschnitten habe, daß Diaz jetzt stärker als je sei.
Die Diplomaten machen weiter Vorstellungen in
Washington , wo Viel Von einer Vermittlung zwischen
Madero und Diaz gesprochen wird . Einige schlagen eine
internationale Kommission zur Behandlung des mexikani-
scheu Problems vor.

Mexiko , 14 . Febr . Bald nach 8 Uhr morgens wurden
noch 6 Häuserblocks nahe dem Palast durch das Artillerie -

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise innigster Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten , unseres
Vaters , Bruders und Schwagers

Hermann Flamm , Stadtarbeiter
sagen wir den tiefempfundenen Dank. Hauptsächlich
danken wir «einen Mitarbeitern und dem Verband der
Gemeinde-Arbeiter . 53531

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Flamm nebst Kinder .

Bekanntmachung.
Das von .der Stadtgemeinde Karlsruhe erworben«

Gut Schöneck
auf dem Tuvmberg bei Durlach mit einem vierstöckigen Kurhaus
(20 Fremdenzimmer ) und großen Restauvationsfälen sowie aus -
gedrihnten landwirtschaftlichen Nebengebäuden soll alsbald an
.einen tüchtigen 'Gastwirt , -der sich aus landwirtschaftlichen Be¬
trieb versteht , verpachtet wevden .

Das in landschaftlich hervorragender Gegend aus der Höhe
oes Turmbergs in .der nähern Umgebung 'der Stadt Karlsruhe
'gelegene Gut umfaßt rund 600 Ar und ist vorzüglich geeignet
zum Erholungsaufenthalt für .Kurgäste und Ausflügler .

Bei der Auswahl des Pächters wird vor allem darauf ge¬
sehen , daß der Wirtschaftsbetrieb in einer soliden und .dem Be-
dürinis des Publikums entsprechenden' Weise geführt wird.

Nähere Auskunft erteilt das städtische Hochbauamt .dahier.
Pachtangcbote sind unter Angabe .der jährlichen Pachtsumme

alsbald bei uns einzureichen. 6388
Karlsruhe , den 12. Februar 1913.

Der Stadtrat .
S i e g r i st. Lacher .
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Riesenprogramm
mit

Gebrochene
Frühlingsrose

Aeusserst spannendes Drama in 3 Akten .
' • • • 5303

RdstättS

Meiler - MstinenteMud.
Ortsgruppe Karlsruhe .

Donnerstag den » 0 . Februar ISIS , abends S Uhr ,
im großen Saale der Restauration „ Auerhahn "

Mcntlidir llrrftinnlün; .

Referent : Arbeitersekretär Martzloff aus Frciburg .
Thema :

Aarum muh die Sozialdemokratie den Hlobollsmnr
bekämpfen?

Eintritt frei . Freie Diskussion .
Jedermann ist fremidlichst eingeladen, insbesondere laden wir

die Partei « und Gewerkschaftsgenoffen , sowie die Mitglieder der
sozialdemokratischen Frauensektion hierzu ein . 5375

Der Vorstand .

Standesvuchausznge ver Stadt Harlsruve .
Ebeaufgebotc vom 13 . Februar . Wilh. Bratzel von GochS-

heim , Kaufmann hier , mit Luise Wachenfeld von Mühlbach. —-
Wilh. Freitag von hier, Blechner hier , mit Anna Huber von
Bühlertann . — Wilhelm Walter von hier , Plattenleger hier,
mit Luise Kästel von hier . — Franz Wagner von Eubigheim,
Metzger hier , mit Anna Baur von Blieushofen . — Georg Roth
von Hagenbach , DieiN 'hauer hier , mit Anna Rieger von Michcl -
bcrch . — Wilhelm Keller von Bruchsal, Gastwirt dort , mit Luisa
Ducke von Winden . — Ernst Göhringer von Aueerbach, Sergeant
hier , mit Margarete Teggelmanu - von Freibarg

Todesfälle vom 11 . bis 12 . Februar . Hermann AugustWicd.
Bierbrauer , Ehemann , alt 54 I . —• Herm . Flamm , Taglöhner ,
Ehemann , alt 39 I . — Max , alt 4 I ., V . Israel Zimmer-
mann , Schneider. — Karl KnoAoch .- Landwirt . Ehemann , all
40 I . — Softe Freh , alt 69 I . , Witwe des Geh . Ministerialdirek¬
tors a . D . Moritz Freh.

seuer der Aufständischen zerstört und einig « ihrer Bewoh«
ner getötet . Madero stellte Diaz abermals ein Ultima»,
tum , das dieser mit eineni Hagel von Geschossen beant¬
wortete .

Mexko, 14 . Febr . Auf der ganzen Linie ist von beiden .
Seiten um 2 Uhr 30 Min . nachmittags das Feuer einge¬
stellt worden . Um diese Zeit sollen die Rebellen im Besitz
von San Lazaro -Bahnstation gewesen sein.

Mexiko , 14. Febr . Meldung der Asseriadet Preß.
Präsident M a d e r o ist z u r ü ck g e 1rle t 'e » ; autzerde»
hat auch der Minister des Innern , Fern andez , sei«,
Demission gegeben.

M exiknCitv , 14. Febr . Ein « Abteilung des 20. Jn-^
fanterieregiments , das zwischen dem Nationalpalast und
dem Arsenal ausgestellt war , hat gemeutert , ihre Df ft «
ziere erschossen und versucht , sich mit D i a z zu der»
einigen . Tie Meuterer wurden aber überwältigt mch
vierzig von ihnen nach dem Palast gebracht.

Briefhasten der Redaktion .
I . K . Die beiden Raubmörder Beutel und Krebs wurden

vor dem Schwurgericht Mannheim am 16. Oktover 1910 zch
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt .

G . D. W. 1 . Nach der Verfassung hat der Kaiser das Reich
völkerrechtlich zu vertreten , im Namen des Reiches Krieg zu
klären und Frieden zu schließen . Zur Kriegserklärung bedarf
er der Zustimmung des Bundesrates , es sei denn vatz ein An«
griff auf ibö§ Bundesgebiet oder dessen Kifften erfolgt . Der
Reichstag hat hierbei wicht mitzuwirken . 2. Der Duuverrcft wird
vom Kaiser ernannt . 3 . Es können auch pensionierte Generast
zu Bundcsratsmitgliedern ernannt werden ; ebenso ver Reichs,
tagsabgoordnete K . Zunächst wird aber abzuwarten sein, ob er
wiedergewählt wird .

Masserstand des Rheins.
15. Februar .

Schusterinsel 1 .27w , gef. 8cm , Kehl 2 .24m , gef . 4sm,
Maxau 3.83 m, gef. 7 ew , Mann Helm 3.29 m , gef. 8 cm.

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales. Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen ,
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luffenstraße 24.

Geschäftliches .

em-s. Julius Strich , Karlsruhe, k- ««.
Größtes Spezialgeschäften Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬
stoffen, Passementerien, «spitzen, Knüpfen , Weißwaren, Hand¬
schuhen. Sirümpfen , Krawatten , Füllern , große Answabl in

Rüschen- Voas , modernen, schwarze » Spiren -Umhängen 188
Ständ iger Eingang von Neuheiten . — Televhon 372 .
nt Blusen , Unterröcke «sw. sehr preiswert . -WUU

Vminsanzetger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

.: Morgen nachmittag
zwanglose Zusammenkunft bei Mitglied Kunz zum „Schlöß¬
chen" in Durlach . 5370

44. Landtagswahlkreis . Montag , 17. Febr ., abends ?i,9^ Uhr.
Sitzung des gesamten Agitations -Komitees bei Gen . « dkm«.
selberger, Ecke Wilhelm-- und Winterstraße . 5374

KAISER - KINO
am Durlachertor —— — —

Ans dem reichhaltigen Programm vom 15. bis
inkl . 16 . Februar sei besonders erwähnt :“ Die große Senfalion . M

Attraktion - Schlager in 2 Akten 5371
gespielt von ersten Nordischen Künstlern .

Voranzeige ! Montag n. Dienstag , das gesamte Werk :
Menschen unter Menschen . Gr. Drama in 9 Akten.

Festhalle .
Morgen , Sonntag den 18 . Febrnar , nachm . 4 Uhr

krosses Streicbkonzert
Opern- und Operettenmusik

Deutsche und amerikanische Volksmusik
gegeben von der

fenelivedr- nnd 8nrger -siape?le Karlsruhe .
Leitung : Musikdirektor H . Liese, Kgl . Obermusikmeistcr a . D-

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -Jnhreskarten und von

Kartenheften . . 30 Pfg.
Sonstige Personen . 60 „

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm IO Pfennig . 5369

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmalige.» Eintritts



Samstag, den 15 . Februar 1913. Sekte 7.

Sparen hilft
Achtung vor Nachahmungen !

Die dünnste Wassersuppe , jede schwache Bouillon , ebenso Saucen , Gemüse und Salate

erhalten augenblicklich unvergleichlich feinen , kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz

einiger Tropfen MA.GGU Würze . Verwendungsanleitung befindet sich bei jeder Original -

flasche . — Probefläschchen 10 Pfg .
6340

„ MAGGIs gute sparsame Köche“

empfiehlt
Ta. abgebrühte

Hllkidk-
iulllllfll

per Pfund I .8 Pfg -

echt Fiider -

Snnrrlmnit
Pfund 7 Pfg . |

DKrßeislh
« uns W . 1 . 15 .

ixMlRWIe«.

Kinder auch bei rauhem Wei¬
ter gern, ohne an «ine St -
kiliung und ihre Folgen zu
denken . Aengstliche Mütter
halten sie dann gern im Zim¬
mer, obwohl di« Zimmerluft
sie verweichlicht und zu Erkäl¬
tungen noch eher geneigt macht.
Dichliger ist es , ihnen bei
ungünstiger Witterung einige
der ausgezeichneten Wybert -
Tabletten zu geben , die die
Atmungsorgane kräftigen.
Unentbehrlich sind d .Wpbert»
Tabletten bei «intretendem
Küsten , den sie rasch und sicher
vertreiben ; sie kosten in allen
Apotheken und Drogerien
1 Mark pro Schachtel.

Essenzen
Marke „ Uchtherr *

S find altbewährt 8U
elbstbereitung

aller Liköre , alkohol¬
freier Getränke,Punsch -

extrakte etc.
Tos Isisora als tiizljsrtii erklärt!

Originals !, für ca. 2' / , Ltr .
ausreichend , je nach Sorte
25, 4», 50, «0, 75 Pfg . rc.
Bei <5 Flaschen die 7te gratis .

Verlangen Sie sofort : , ,l )ie
Destillierung im Haushalt “
wertvolles , reich illustrier¬
tes Buch mit sämtlichen
erprobten Rezepten völlig

kostenfrei !

Otto Reichel , Berlin SO
Vor Nachahmung wird drin¬
gend gewarnt , man nehme
ausschließlich nur di« be¬
währten Reichel - Essenzen

Marke „ Lichtherz “ .
In Karlsruhe u . llmg .

in den bekannten meist durch
meine Schilder kenntlichen
Drogerien , Apotheken rc.
erhältlich . 4056

EngroS - Lager bei Leopold
Piebig , Adlerstr . ST .

Konfirmanden - Anzüge Wi
5361

in kolossaler Auswahl finden Sie bei
uns , und empfehlen als besonders

vorteilhaft :

Cheviot=Anzug
sehr solides Tragen . . .

Kammgarn
vorzügliche Ware . . .

Kammgarn
solide kräftige Qualität .

Kammgarn
ausgezeichnete Haltbarkeit

Kammgarn
2reihig . .

Kammgarn, 2reihig
modernste Verarbeitung

Melton , 2reibig
feinste weiche Qualität

Besichtigen Sie bitte unser enormes
Lager und Sie kaufen nur bei

8.50
9.50

12 .00
15 .50
18 .50
25 .00
32 .00

Empfehle einen guten ,
kräftigen

Wchmia
(PanadeS ) 5224 |

Literflasche 70 -j
Flaschenpfand 15 H

HrMweilerl
Literflasche 80 4
Flaschenpfand 15 H

Rotwein
(Portugieser )

hochfeine Qualität ,
Literflasch « 70 H

Flaschenpfand 15 $

Mdeaiir
Jahrgang 1609

(Chateau Beaulieu )
Flasche mit GlaS l .—M

Meter

Kaiserslr, 115
Ecke Adlerstr .

Mitglied
des

H- Spar -Uereins.

Mlirex. Arbeiter
verlor Freitag

Abend */«7 Uhr an Haltestelle d .
Straßenbahn Rheinhafen den
halben Zah tag mit 12 .50 Mk.
Der redl . Finder wolle es auf
dem Fundbüro gegen Belohnung
abgeben . 588»

ncherer Haltestelle der Straßenbahn .
Sonntag , den 16 . Febr . » nachm. 4 Uhr,

Malta -

Kakloffrlil
3 Pfd . 26 ^

vlumen-
kobl

Kopf
14 — 18 s

liotfrölifn
(Rahnen)
Pfund

empfiehlt
im festlich dekorierten Saal «

schön groh
Kopf 13 ^

Mäusle -
iiortoffrln

2 Sit. Maß
25a

Hfltkraut
groß . holl.

Kopf
20 und 26 -°!

Mn
grotz u . weiß
St . von 6 ^ an

Endiv.-
Ms

extra
Kopf 16 $

Starkbierfest
Konzert der gesalnten Karlsrnher Schützendapelle .

AM - Eintritt frei ! ' ms

Liedertexte obligatorisch , ü 10 Pfg ., im Saal erhältlich .

Halb 4 Uhr Festzug durch die Straßen MühlbnrgS .

lim geneigten Zuspruch bittet Xaver Marzluff .

Als Spezialität :

Bock- u . Schützenwürst Ms dem Rost gebraten.

Bncherer
| fi359 In sämtlichen Filialen .

Wo gehen wir
am Sonntag , den 16 . Februar hin ?

Auf den zum erstenmal geöffneten

BeWiigllllgrplatz «ach .RWmg"
(gegenüber der Westendhalle ) .

Da Hot Heinrich Stoll sein 5355

Etae».Klr»ssell,SicherM-SchiMMel
und sonst verschiedene Sehenswürdigkeiten zur gefl . Benützung

aufgestellt und ladet zu zahlreichem Besuch ergebenst ein

Schaustellungen -Unter-
nehmer aus Karlsruhe .Heinrich Stall,

Norbimil » fortwährend gut
BklllMlk erhalt . Herren -
nnd Fraue « -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 18

FmStteMstLÄ '

ilkfdiiunifdinftliitif
Hrrtiiflföüirtnnafi!

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenftrasrc » , 2. St .

Waldstr . 30 .
Ununterbrochen Vor¬
führungen von nachmit¬
tags 3 bis abends 11 Uhr,

Vornehmstes und ele-
gantestesünternehmen
am Platze , eigens zu
diesem Zwecke erbaut.

Programm ; 1
Im Banne des

Boldes.
Drama in 3 Akten.

Pathti -Journal.
Neueste kinematographi-

sehe Berichterstattung .

Der Schutzmann Michel und
sein Huad . Komisch.

Das Perlenkonter.
American Kinetna- Drama.

lUem gehört der Hut?
Reizende Komödie.

Giraffenjagd in der
Massais -Steppe
(Deutsch- Ostafrika) .

Naturaufnahme.

Lehmann auf dem
Fischfang.

Posse , gespielt von Herrn
Andrä Deed .

Karneval in Nizza .
Naturaufnahme.
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Einladung . 5365

Stm Mittwoch den 19 . Februar 191 » , abends 8 Uhr,»» Saale bei „ Goldenen Adler " , Karl -Friedrichftraße

WM" Vsvtvcrg
des Herr » Reallehrer Wolf aus Stuttgart über da ? Thema

ZS es Ser Miilse wert. HmöoMh zn sei»?
Zu diesem Vortrag laden wir Jedermann freundlich ein .Insbesondere sind auch Damen willkommen . — Eintritt frei.

Jalimflnnifl ^ fliBflflptij. Arm Karlsruhe.
Schilierslrasse22 Ecke Goeihestr.

I Plefropol-Theafer
| Samstag , Sonntag und Montag :
Das schwimmende Fort. Fesselndes Drama . J
Wochenschau . Neueste Ereignisse.
Peter auf dem Witwenbaü. Eine Perle des

Humors. |

Oer Siebe Kraft
| Aeusserst spannendes Drama in 3 Akten . ,
Kreuz und quer durch den zool . Garten.Sehr interessant .
Nach vielen Jahren . Dramatisch .
Lemke und sein Bukett. Köstliche Humoreske. I

Rosenmontagf . ß378 |
Weltschlager in 2 Akten .

Gespielt von ersten nordischen Künstlern .

I Haltestelle Her Strassenlialin Ecke Kaiser*A,left

Im Cafe Bauer
am Samstag den 15., Sonntag den 16. , Montag den

17 . und Dienstag den 18 . Februar

Grosses Animatorfest
bei festlich dekorierten Räumen und verstärktem

Künstler = Konzert
stets abends von 9 Uhr bis nachts 3 Uhr.

Animator - Bier aus der Pschorr - Brauerei in München
hat sich grosse Beliebtheit erworben.

5873 Hermann Wolff.

8.

Brüterei
von nachverzeichnetem Rafseqeflngel werden abgegeben:

Hellfarb. Tnssex , belle Brabma , rote Rhode
weiße und Gold- WpandotteS, rotgesattelke sllvkoh cna . Prei - ^
Stink 40 Pfg . ;

dunkeigesperbertePlynioutb- Rooks,gelbe Ztaliener .Ehgn,^Paduaner gelbe Orpinkton, Prei ; rer Stück 30 Pfg . . ' "
schwarze Minorka , ^Gold- Sebrigh : Bantam, '

Hg,,,. ,, •
Goldsprenkel , Hamburger Silberlack, Preis per Stück .

rebhtihnfarb . Italiener , weiße Italiener , fchlvarze Ba
' '

Preis per Stück 20 Pfg . :
Peking-, Rouen» bunte und weiße Bisam- ,„>d i „ dii«.i«Lauf- Enten, Preis per Stück 25 Pfg .

' ^ .7
Versand nur gegen Nachnahme. 5<w
Für Verpackung bis zu 12 Stück werden 50 Pfg . bcrechüe^Srädt . Gartendirektton .

Herrenstr. 9
bis 11.

Elegantestes
vornehmstes
Kino-Etablis¬
sement der
Residenz.

Herrenstr . 0
bis 11.

Elegantestes
vornehmstes

Kino -Etablis¬
sement der
Residenz.

Städf .

^ rbeitsa ^

Gesucht
für sofort und später

Kafseeköchinnen 5244
Einfache Restauralions

köchinuen
Kücyen- und Hausmädchen

Stadt . Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstraße >00 .
Männl . Abteilung Telefon 62S .
Weibl . Abteilung Telefon 949 .

/Im Samstag , den 15 ., Sonntag , den 16 . , Montag,den 17 . , Dienstag , den 18 . d. M .,
>

Die Novität Die Novität
mtleitc

Alleiniges Erstaufführungsrecht &
n • mm * ■ « • • erhalten für

Die Kunsfschufzin sis Mt .und Schillerstrasse

GrschüftsEmpfeiilung .
Teile ergebenst mit, daß ich unterm heutigen init meinem

Schwager eine

Fahrrad - und -
Motor - Reparatur - Werkstätte
errichtet habe und bringe dieselbe in empfehlende Erinnerung .

Durch prompte und fachgemäße Arbeit bin ich in. der Lage,allen Ansprüchen zu genügen
Auf Wunsch werden Räder abgeholt und zurückgebracht .

Achtungsvoll 5381

18.

Modernes Film - Drama in 3 Akten .
Bisher das beste und aufsehenerregendste Meisterwerk

der deutschen Filmindustrie .
Regie :

Direktor Bolten-
Baeckers

Direktor
Carl Wilhelm

Hauptdarsteller :
Frl . Aenne Koeler
Herr Leo Peukert
Herr Carl Wilhelm

Vom Lichtspiel¬
haus Berlin

Direktion
Bolten -Baeckers

Karl Kögel ,

gegenüber der Hauptpost .
Aue dem reichhaltigen Programm vom 15 . big 16 . Febr . |

sei besonders erwähnt :

. Des Nächsten Weib .
Ein Seelenproblem . Drama in 3 Akten.Inszeniert von Eugen 111 e s. 5372

Voranzeige .
Montag und Dienstag das gesamte Werk Menschenunter Mensehen . Grosses Drama in 9 Akten.

Hüll

ü Werderplatz 44
Telephon 1269 ffmw

Drogerie f
Werderplatz 44

Telephon 1269
Inh . : H . Reichard , Apotheker,

empfiehlt als Vorbeugungsmittel gegen Keuchhusten

i gesetzt.Keuchhustol Flasche
1.25

| Reffigsaff, Schwarzwurzelsaff, Johannis -
I beersaft Fenchelhonig,
| garantiert reiner Blütenhonig .
| Ferner empfehle sämtliche

AUF Kolonialwaren "WW
I zu billigsten Tagespreisen . — Lieferung frei in’s Haus.
| Mitglied des Rabatt-Sparvereins . 5379
iiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiimiiimmii

SchuHwaren
aller Art kaufen Sie gut und billig bei 5384

Rüppurrerftrabe 20 .
NB . Führe von jetzt ab noch II . Qualität Kinderstiefel in

Rindbox und zwar :
25/26_ 27/30 31/35

856780 Personen haben in Berlin diesen Film besich¬
tigt und haben ihrer staunenden Bewunderung unverholen
Ausdruck gegeben , allo grosse Zeitungen haben lobendeKritiken gebracht , und wird dieses Film-Drama das Tages¬
gespräch in Karlsruhe sein . 5366

Aufführungen von nachmittags 3 Uhr ab.
Erhöhte Eintrittspreise . Erhöhte Eintrittspreise .

II . Parkett 40 Pfg ., 1 . Parkett 60 Pfg . , Sperrsitz oderBalkon Mk . 1 . — , Ranglogen Mk . 1 .40, Fremdenlogo Mk . 2. — .Militär ohne Charge halbe Preise .

Achtung ! Achtung !

Jar billigen IlrifriipHIr!
Empfehle meiner werten Kundschaft für heute und folgendeTage nur

Is. jMWs fetterPferdefleisch
( Ersatz für bestes Qchfenfleifchl.

Ebenfalls bringe ich meine diversen Wurst - »nd Fleisch¬waren bestens in Erinnerung .

PserdeMchtmi Franz Schmid!, M-eUr. 17.
Telephon 8367 und 1763 .

Grosse Auswahl in

onfirmanden-
!

" ‘
-I

schwarz und dunkelblau

9.5012, - 15.- 18, - 21.- 25, - h » 34, -

- es

5276 E. Hahn.

Nur Adlsrsfr . 18a

2 .70
Umtausch gestattet .

3 .40 3.80
Streng feste Preise .

Der beste Erwerb für Hansindn -
strie ist ihrer viel . Vorteile weg . unsere

Strickmaschine.
Außerordentliche Leistungsfähig¬keit. groste Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , groste

, Platzersparnts .
= Strickunterricht gratis . =

Eventuell liefern wir Garne und
fnehmen die fertige Ware ab. 2932

Sehuiinn & Shrjeld.
Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .- ■■■ 1 Kaiserstraste 99 . = ■■■

Mähmaschinen "f,"S, ?ÄÄ
Ardriter ! Agitiert für dknKMrsreiiÄ.

eine komplette Brautaus¬
stattung. Dieselbe besteht aus :

Schlafzimmer : 2 engl .
Bettstellen , 2 Pateutrösten ,2 dreiteiligen Matratzen , 2
Schoner , 2 Polster , 1 zwei¬
türiger Spiegelschrank mit I
Kristallglas , Waschkommode !
mit weister Marmorplatte ,
Toilettenspiegel , Nachttisch
mit Marmorplatte , 2 Stühle , |
Handtnchständer.

Wohnzimm er : Plüsch - 1
d iwa » , Tischmit Sichenplatte ,4 Stühle , Vertiko mitKristall - |
faeettglas , Haussegen .

ücheneinrichtungr !
Küchenbnfett mit Messing -
Verglasung , Tisch, 2 Stühle , j
Hocker , Schaft .

Mit 2 Oberbetten «nd 41
Kissen 8 « Mk. höher . Die
Möbel sind nnstbaum poliert
und gebe für solide Warcf
extra Garantie .

Könne» auch längere Zeit I
zuriukgestellt werden . 4897 !

Möbelhaus
22 (UaldsiraBe 22.

Dir | lei(d)trnrrmi «i
ist weniger merkbar bei Bezug !
unseres naturreinen Pflanzen¬
fettes zum kochen , braten , backen.
10 Pfunddose Mk. 6.— . 10 Pfund¬
paket feinste Pflanzenbutterl
Mk. 6.25 franco. Im Abonne¬
ment Mk. 6 .05 . Tausende An- !
erkennungen. Garantie Zurück¬
nahme. Pflanzenbutterindn -
strie„Weser " , Porta- Westfalika f

Mjge gfbrnndjtr Möbel !
Sofa , neu bez ., 24 Mk., 3 sehr 1

schöne Plüschdivans, Schreibtisch, !
Waschkommode, Chiffonnier, pol.
22 und 32 Mk., 2 kompl . Betten
von 30 Mk. an. Tische, 7, 9 it.
l5 Mk , pol . Vertiko u . Trumeau ,
Nachttische, Spiegel usw . , gutes !
starkes Fahrrad , 25 Mk.
5382 Steiustraste 7, Hof
| 5 Hin zu verkanten : 2-türig . !
P UUl Kleiderlchrank 15 Mk.,
Küchenbüfett 20 M . . 4eck. Zimmer-
tifch 7 M., Nachttisch m . M. 7 M ., !
vollst . Bett, besserer Plüschdivan,
Chiffonnier, Vertikov , Spiegel ,
Diplomatenschreibtisch . 5369 !
D nrlacher Allee 16 , 2 S tock.

feinaerroaern ShÄi
18 M, zn verk. Augartenür .37, IV . f

üintaflüMifint “
«llf

billig zu vcrkaufen. Näheres !
Luisenstr. 36 , Hth . 1 . St . r . !

2 _
schöne , von jnngem Ehepaar
auf 1 . April gesucht. Südstadt
bevorz. Gefl. Qff . unt. Nr . 5248t
an d. Expd . d. , Volksfreund" erbet.

Ich kaufe und verkaufe förr̂ |
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und I
Stiesel » aber nur gute Sache»,
zu billigen Preisen. 16 j
Wilhelm Schwab

Dnrlacherftraste 85 .

Neu eingetroffen
der erste Waggon

neue

Kartoffeln
3 Pfd . 30 %

10 Pfd . 8 5 Pfg.

Ein Waggon nenc

Algier»
Kartoffeln
3 Pfd. 45 Pf»,

« d 1 . 40 Mk.
Ein Waggon
Holländer

Rotbraut
Kopf 25 Pfg.

meißkraut
i Kops 18 20^

Ein Waggon
Italiener

Miuenklchl
14 16 -

Französischer

MmenW
große Köpfe

>Kopf 48 » . 45 -v

Schwarz¬
wurzeln
Pfd. Pfg.

[ Ende der Woche ein-
treffend r

Frischer Pariser

Kopfsalat
3 Kopf35 Pfg.
Groste Italiener

Zwiebeln
. Pfd . 8 Pfg.

10 Pfd . 7 5 Pfg.
Mittelgroße sächsische I

Zwiebeln
Pfd . V Pfg.

10 Pfd

Schneide
bohlten
(Brühbohnen)

. Cr. m . b . H.•t» <len bQkÄon***
-Verkaufsstelle**-

i
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